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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


Avec? 


Abend-Ausgabe, 


me 19417. 


geſpaltene 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. März. (W. T.) Ueber die heutige 
Meldung eines hieſigen Blattes, betreffend eine 
neue Schloßlotterie und deren Ertrag, iſt an 
beſtunterrichteter Stelle nichts bekannt. Die ge- 
ſammte Meldung wird als unrichtig bezeichnet. 
(Wie uns ein Privattelegramm meldet, iſt eine 
Notiz des „Börſen-Courier“ gemeint, welcher er- 
fahren haben wollte, die Ausgabe der Looſe der 
neuen Schloßlotterie betrage acht Millionen! 
davon entfielen vier Millionen auf Gewinne, 
zwei auf die Zinanzirung, zwei für die Zwecke 


der Lotterie.) 


Amberg, 17. März. (Privattelegramm.) der 
ſchon neulich einmal todtgeſagte Bismarckattentäter 


Kullmann iſt geſtern geſtorben. 


Dortmund, 17. März. (Privattelegramm.) Ober- 
bürgermeiſter Schmieding unterſagte auf eine 
Verfügung des Regierungspräſidenten hin dem 
Jeſuitenpater Granderath die Abhaltung wiſſen- 
ſchaftlich apologetiſcher Vorträge, deren bereits 


7 unbeanſtandet gehalten worden waren. 


Petersburg, 17. März. (W. T.) Ueber die 
Situation der Firma Günzburg wird berichtet, 
den Paſſiven von 15 bis 20 Millionen ſtänden 


10 Millionen leicht realiſirbare und 5 Millionen 
ſchwer realifirbare Activen gegenüber. Die Aus- 
ſchüttung einer namhaften Quote ſei wahr- 
ſcheinlich. 


Aus Laskers Briefwechſel. 


In dem Aprilheft der „Deutſchen Revue” wird 
die unlängſt angekündigte Veröſſentlichung von 
Briefen begonnen, welche Lasker in den Jahren 
1870 und 1871 mit feinen damaligen Partei- 
genoſſen und den Miniſtern v. Mittnacht und 
anderen gewechſelt hat. Lasker hatte damals 
von ſeinen ihm wichtiger erſcheinenden Briefen 
Abſchrift nehmen laſſen und auch der Sammlung 
ein Vorwort gegeben. 

e 1870 war Lasker auf feiner 
Som merreiſe nach Meran gekommen. Fler er- 


Eer P 
zen er ein Tetegramm aus Berlin, das ihn 
ee dorthin zurüchrief; die Kriegserklärung 
ehe jeden Augenblick bevor. Je näher er der 


beutichen Grenze kam, deſto bewegter wurde das 
Volk. Die allgemeine Stimmung erhielt ſich aber 
getheilt. „Auf deutſchem Boden war die Begeiſte⸗ 
rung allgemein, nur die berufsmäßigen Ultra- 
montanen ſtemmten ſich dem Anſchluß an 
Preußen entgegen, fanden aber außerhalb ihrer 
Kreiſe keinen Anklang, ſondern den erreg⸗ 
teſten Widerſtand.“ Lasker wurde (wir folgen 
im weſentlichen einem Auszuge in der „Volks- 
Zeitung“) nach Berlin getrieben durch den 
heftigen Wunſch, bei der Eröffnung des außer- 
ordentlichen Reichstages anweſend zu ſein. Noch 
viel mächtiger aber trieb ihn ein politiſcher Ge- 
danke zur Eile. Der Reichstag, dachte er, wird 
eine Adreſſe an den König richten, vermuthlich 
mit der Schnelligkeit, welche die Zeit gebot; es 
lag ihm nun Alles daran, in dieſe Adreſſe den 
Satz aufgenommen zu ſehen: daß das Volk aus 
dieſem Kriege die Einheit des Reiches erwarte. 
Dieſen Stempel mußte der Krieg erhalten. Nicht 
die Abwehr der Gefahr, ſondern die Einheit des 
Reiches ſollte dem Kriege den geiſtigen und 
idealen Gehalt geben. die Liberalen im Lande, 
die Repräſentanten des gebildeten Bürgerthums, 
waren ſeit Jahrzehnten für die Erfaſſung des 
Einheitsgedanhens reif. In Preußen wider- 
ſtrebten ihm bekanntlich nur die Junker, in Süd. 
deutſchland die im Schlepptau des Pfaffenthums 
ſegelnden ultramontanen Partikulariſten. Zeit- 
geſchichtlich intereſſant iſt, was Lasker von ſeiner 
Fahrt durch Baiern berichtet: 

„Nachmittags (18. Juli) nahm ich den Schnellzug, 
welcher über Innsbruck nach München ging. Zufällig 
fuhren mit demſelben Zuge die Wähler des großen 
Grundbeſitzes von Tirol nach Innsbruck zu einer Vor- 
CC.... ccc 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


wahl; ich ſaß mit Liberalen in demſelben Wagen; unter 
ihnen war die Begeifterung für Deutſchland allgemein. 
Auf den bairiſchen Bahnhöfen freudige Erregung, die 
. Reiſenden brachten die günſtigſten 

achrichten über die Stimmung des Landvolks. Ein 
katholiſcher Geiſllicher ſei von der Dorfgemeinde ge- 
iwungen worden, in der Mitte der Predigt die Kanzel 
iu verlaſſen, weil er gegen die Theilnahme Baierns 


am Kriege geſprochen. 


Dienstag früh am Morgen (19. Juli) kam ich in 
M gegen ihre Ge- 
welche ich 
kam, außerordentlich belebt. Einberufene Reſerviſten 
zogen zahlreich durch die Straßen, viel Erregung, 
gehobene Stimmung. 
ſeiner 
Dienſtverrichtung: Geſtern ſei Aufſtand geweſen gegen 
die Schwarzen, welche im Landtage die Theilnahme 
am Kriege bekämpft hätten. die Friſt bis zum Ab- 

40 fun gab mir Zeit, Marquard 

Barth zu beſuchen. Ich fand den Freund in zuverſicht⸗ 
licher Stimmung. Er machte mich mit den Vorgängen 
0 jetzigen Lage bekannt. Die 
Stadt München WE ſich ſofort auf die deutſche Seite 
chluß an Preußen gefordert, auf Miniſter 

und König den größten Eindruch gemacht, die Schwarzen 
wie Landesfeinde ſogar perſönlich bedroht. Die Re- 
gierung beruft thatſächlich die Reſerven ein, verlangt 
Geld und damit Anerkennung vom Landtage, iſt aber 
entſchloſſen, auch ohne den Landtag dem Kriege beizu- 
treten. Im Ausſchuß des Landtages neigt die (ultra- 
montane) Mehrheit der Mitglieder, das Geld zu ver- 
weigern und, ohne Verpflichtung, den Gang der Er- 
eigniſſe abzuwarten. Er billigte den Entſchluß der Re- 
gierung gegen die etwaige Verweigerung des Landtags, 


ünchen an. die Stadt war 


wohnheit in allen Theilen, dur 


keine trübe, ſondern eher 


Ein Stiefelputzer erzählte mir während 


gang des Zuges na 


der Zwiſchenzeit und der 
geſtellt, den Anf 


erwartete aber eine günſtige Abſtimmung auch des 
Landtags. 

Kennzeichnend für den druck, den die Ultra- 
montanen auf die öffentliche Meinung aus- 
übten, iſt es, daß ſelbſt der liberale bairiſche 
Politiker Barth Lasker ans Herz 


bergiſchen Staatsminiſters 
laſſen gleichfalls erkennen, daß auf die gegen d 


ſchlaggebenden ultramontanen Partei ſeitens d 
Liberalen Rückſicht genommen wurde, doch iſt 
Kölders ſehnlichſter Wunſch, einer „möglic 
Derpfuſchung“ des Krieges bei Zeiten zu | 


ID des Südens in den deute Bund ausn 


ek, 


gegnen und die Ereigniſſe für den endlichen Ein Laster an Hölder ein Schreiben, in welchem der 


auf, 
gegenwärtigen Dffenfivftellung 
Güd-Deutichland ſtets 


„da bei der 
Frankreichs 


bei Abihluß des Friedens das Augen- 
merk zu richten Tel, Für diejenigen, welche die 
Einigung Deutfchlands und die Wiedergewinnung 
Elſaß-Lothringens als eigenſte „Erfindung“ der 
Genialität Bismarcks hinzuſtellen lieben, ſei dies 
nebenbei bemerkt. 

Am 15. Auguft richtet Lasker in Berfolg des 
Gedankens, der in dieſer Zeit ſein ganzes Sinnen 
und Denken erfüllte, einen Brief an Bismarch, 
in welchem letzterer direct angefragt wurde, in- 
wieweit er die Beſtrebungen gutheiße, welche die 
bundesſtaatliche Einheit Deutſchlands als unmittel- 
baren Erfolg des Krieges hervorkehren, und ob 
er ferner eine gewiſſe Verſtändigung über den 
äußeren Betrieb dieſer Beſtrebungen für mün- 
ſchenswerth erachte. Das intereſſante Antenſtück 
hat folgenden Wortlaut: 

Excellenz! 

Zwiſchen dem Reichstage und der Abreife zum Kriegs- 
ſchauplaßz Idien es mir wenig angemeſſen, Ew. E cellenz 
auch nur eine Minute in Anſprüch zu nehmen, 15 ſehr 
mir eine Rücksprache am Herzen lag. Dann hielt mich 
die BEE Erwartung der erſten Kriegsereigniſſe ab. 
Jetzt iſt vielleicht der günſtige Moment, einige Mit- 
theilungen und Anfragen über das, was nächſt dem 
Erfolge der Waffen weite Kreiſe auf das ernſteſte be- 
ſchäftigt, Ew. Excellenz zu unterbreiten. 

Nachdem die Abwehr geſichert iſt, tritt die Frage 
über das Endziel des Krieges in den Vordergrund und 
fie beherrſcht das Geſpräch nicht bloß unter berufs- 
r ͤ wd · m e ET 


Gtadt- Theater. 


„Nanon, oder die Wirthin zum goldenen 
Lamm“, vom Danziger Richard Gense, deſſen 
Bater, geſtorben 1856, lange Jahre hindurch di- 
rector und vordem Baſſiſt am hieſigen Theater 
war, ging neueinſtudirt ſehr prompt, adrett und 
1 geſtern hier wieder in Scene, ſchon einer 

usgrabung gleichend, obwohl die Operette erſt 
1877 das erſte Mal aufgeführt ward, — wir 
meinen dies in Beziehung auf die decenz und oft 
nur flüſternde Liebenswürdigkeit der Mufik. Sie 
beſteht allerdings nur aus leichtgewobenen Tänzen, 
und es ergiebt ſich ein fabelhafter Anachronismus 
daraus, daß dieſe Franzofen unter Ludwig XIV., an 
deſſen Hof die Fabel ſpielt, ſammt und ſonders ſich 
in der Wiener Tonſprache ausdrücken, andererſeits 
löſt fie nicht ohne Glück das Problem einer über 
dieſen Rhnthmen ſchwebenden muſtkaliſchen 
Converſationsſprache. Nur ganz gelegentlich, 
wie in der Einleitung des Balletorcheſters auf 
der Bühne, zu der Vorführung der geſtohlenen 
Annen-Melodie des Marſillac ſchlägt ſie einen 
liebenswürdig archaiſtiſchen (altfranzöſiſchen) Ton 
an, und dies ſo reizvoll, daß man nur wünſchte, 
es wäre öfter geſchehen — auch der Aufmarſch 
zu der bald darauf geſtörten Kochzeit iſt fein 
launig — dieſe beiden Stücke dürften mufikalifch 
das Beſte aus der Operette ſein, die Referent 
geſtern zum erſten Male hörte. Es iſt der 
Schüler Adolf Stahlknechts, des Violiniſten (geb. 

1818), der ſich in dem vergleichsweiſe conſer- 


vativen Weſen dieſer Muſik, auch nicht bloß 
in jenen beiden originellſten Stücken, zu 
erkennen giebt, zugleich auch der Mann, der 
in Bezug auf Geiſtesbildung einſt, fo zu ſagen, 
beſſere Tage geſehen hat — denn wie es 
fo manchem geborenen Mufiker ergangen ift, der 
das zweifelhafte Glück hatte, der Sohn eines 
Mufikers zu fein, hat A. Gense nicht Muſiker 
werden ſollen, ſondern er hat „ſtudirt“, und 
zwar Medizin, wenn auch nicht lange, iſt aber 
auf dieſem Wege doch der ſo häufigen uncultur 
der Mufiker entgangen — das verräth ſich auch 
in dem geſchickt (mit Zell) aufgebauten Textbuch, 
in deſſen Proſa manches geiſtreiche Wort aus 
franzöfiihen Schriftſtellern übergegangen iſt. 
Merkwürdiger Weiſe (ſofern einen das heut noch 
irgend wundern darf) iſt das ſchlechteſte Mufik- 
ſtück daraus, der Annen-Walzer das am meiſten 
„populär“ gewordene. Urſache dieſer nicht mehr 
ſeltenen Erſcheinung: das deutſche Volk hat jenen 
Schatz, den es vor allen Völkern voraus hatte, 
ins Waſſer geworfen, aber diesmal nicht in den 
Rhein, fondern in die Spree, den edlen Hort 
feines Bolksliedes. Wer es ihm wiedergeben 
könnte! Gegen dieſe Art Uebel giebt es Pallia- 
tive, aber keine Heilmittel. Um jenen Walzer „dreht“ 
ſich nun die ganze Oper, drei der Perfonen des 
Stückes wollen ihn componirt haben, der erſte 
hat es einem „talentvollen“ Tambour „geſtohlen“ 
und die anderen dem erſten, was dann zu 
luſtigen Conflicten den Anlaß giebt: es iſt der 
Malzer mit dem Refrain „Anna zu dir iſt mein 


liebſter Gang“, bei deſſen Klängen dem Mufiker 


legte, 
der Reichstag möge ſich über die Einheit nicht 
äußern, damit der Süden nicht „mißtrauiſch““ 
werde. Die ſpäter folgenden Briefe des füd- 
deutſchen Abgeordneten, nachmaligen württem | 
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bedroht 
ſei.“ Alſo viele Monate vor dem Friedens- 
Ihluß haben die „Laien“ erkannt, worauf 


früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die fieben- 


1892. 


„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


mäßigen Politikern. Ueber territorialen Erwerb ſpreche 
i i Verlangen ift angeregt, mannigfache 
entſcheiden, aber 
deutſche 
Zweck des Krieges und wird nicht der Preis ſein, 


ich nicht; das 
Derhältniſſe werden darüber 
die Grenzerweiterung war nicht der 


welcher die Nation befriedigt. Dagegen darf ich, aus 


Wahrnehmung, als tiefe Ueberzeugung des Volkes 
bezeichnen, daß Deutfchland jetzt, an Stelle der Ver⸗ 
träge mit den ſüddeutſchen Staaten, die Staatseinheit 
in Form des Bundes gewinnen werde. Ein minderer 
Ausgang würde zu den ſchwerſten Täuſchungen zählen. 
Das Volk mit feinen großen Inſtincten ſetzt als voll- 
zogen voraus, was es eifrig erfaßt hat. Die Denkenden 
erwägen jedoch die Schwierigkeiten, welche die zulet 
doch prompte Vertragstreue der beiden Königreiche 


vermehrt hat. Denn von der bairiſchen Regierung 


gilt die . daß die Luft nach ungeminderter 
Selbſtändigkeit 


hren Eifer verſtärkt hat. 
Kaum brauche ich zu ſagen, daß das Vertrauen der 


Meiſten auf Ew. Excellenz gerichtet iſt, und ich gehöre 
Wer die Ausführung des großen 


zu dieſen Meiſten. H 
Werkes begonnen Lon der iſt zunäct berufen und 
gewiß auch entſchloſſen, fie zu vollenden. Steht dieſe 
Ihre 900 feſt, jo zweifele ich keinen Augen- 
lich, daß das Ende des gegenwärtigen Krieges 
uns die Staatseinheit bringt. age lar 
dann nicht: ob, ſondern wie die Schwierigkeiten 
u überwinden ſeien. Die wir aus inniger Ueberzeugung 
ie Staatseinheit für den allein würdigen Ausgang des 
Nationalkrieges halten, werden natürlich nicht ermüden, 
unſere Dienſte unter allen Umſtänden dieſer großen 
Sache zu widmen. Aber unſere Arbeit würde doppelt 
fruchtbar fein und ließe ſich vielleicht zweckmäßig regeln, 
wenn wir über Art und Inhalt uns in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Ihnen wüßten. Dies hat in mir den Ent. 
ſchluß hervorgerufen — und Freunde haben den Schritt 
gebilligt — bei Ew. Excellenz direct anzufragen, in wie 
weit Sie die Beſtrebungen gutheißen, welche die bundes- 
ſtaatliche Einheit Deulſchlands als unmittelbaren Erfolg 


des Krieges hervorkehren, und ob fie ferner eine ge- 


wiſſe Berftändigung über den äußeren Betrieb diefer 
Beſtrebungen für wünſchenswerth erachten. 
ſelbſt und vielen Freunden hier und im Süden darf i 


Von mir 


verſichern, daß Sie uns zu jeder Anftrengung berei 
‚ finden werden. 
Ich unterlaffe für heute abſichtlich, auf ſachliche 


EC einzugehen, 
it der Verſicherung vorzüglichſter Hochachtung ver- 


deutſche Einheit gerichtete Stimmung der aus-] bare ich 


2 Ew. nr Be 8205 ergebener 

Berlin, den 15. Auguſt 1870. asker. 

Eine Anwort auf dieſe Anfrage wird in dem 

Aprilheft der „Deutſchen Revue“ noch nicht mit- 
heilt. Drei Tage ſpäter, am 18. Auguſt, richtet 


vom 20. Auguſt befürwortet Agitationsreiſen der 
Dorſtandsmitglieder der Nationalliberalen nach 
Süddeutſchland, um das eigentliche Ziel des Krieges, 
die Organiſation des deutſchen Staates, die 
Bundeseinheit e gien wieder in den 
Vordergrund zu ſchieben. Miquel dagegen räth 
Lasker, noch immer ſehr vorſichtig aufzutreten 
und keine Parteidemonſtration vorerſt zu machen. 
Am 24. Auguft 1870 ftellte ſich Lasker dem Herzog 
von ujeſt für die Geſchäfte der Infpection der 
freiwilligen Krankenpflege zur Verfügung. Der 
letzte Brief Laskers an Kiefer, welcher in dieſem 
Monatsheft veröffentlicht wird, vom 28. Auguſt, 
ſpricht Beſorgniſſe aus wegen des Ausbleibens 
Baierns im Bunde. Er ſtimme Kiefer bei, daß 
wenn Baiern nicht freiwillig dem Bunde beitrete, 
es durch die Macht der Verhältniſſe dazu gezwungen 
werden müſſe. Freilich wäre es eine Demüthigung 
für die Nation, wenn dieſe große Erhebung nicht 
ſofort den Geſammtbund zur Folge haben ſollte. 

Der hiſtoriſche Werth dieſer Publication 
ſchon in der Erinnerung ſchlecht wird: vielleicht 
iſt er die Geburts- oder Brutſtätte jener unver- 
ſchämten chineſiſchen Intervalle geweſen, mit denen 
groben Ohren bemerklich gemacht werden foll, 
daß etwas vor ſich geht: hier Quinte, Sexte und 
die fatale große Seplime nach einander über dem. 
ſelben Grundbaß auffteigend und dann in der 
Melodie die Quarte abwärts, die ſeitdem abt und 
ſogar aufwärts als Melodie-Intervall weiter Mode 
geworden iſt — feinere Zeiten nannten die Quarte 
überhaupt diſſonant, und in der That von dieſen 
Melodie-Quarten wird einem empfindlichen Ohr 
übel und weh. Aber ohne dieſen Walzer wäre 
dieſe Operette eben nicht populär geworden, 
aus dem Grunde, daß ihre übrige Mufik 
dazu zu anſtändig iſt, denn die iſt durch- 
aus anſtändig, vor allem nicht lärmend, 
allerdings mit orcheſtralem Colorit auch recht be- 
ſcheiden. Indeſſen, wenn Gende auch kein Genie 
IR, fo genirt feine Mufik doch nirgends. das 
ächt Opernmäßige des Stückes liegt darin, daß 
es ſchon als Handlung ohne die Muſik gar nicht 
möglich iſt, der Mufiker ſelbſt iſt der Komiker, 
diesmal dadurch, daß eben ein Muſikſtück weſent⸗ 
liches Element der Handlung iſt. Gende, be- 
kanntlich der Schöpfer des „Geiger von Tirol“ 
(den man mit ſeiner vortrefflichen Gefangübungs- 
ſcene auch wohl gern wiederſähe) ſcheint es geliebt 
zu haben, die Muſik in den Bereich der Handlungs- 
elemente zu ziehen. Jetzt iſt er wohl DI geworden. 

Frau v. Weber, die die Nanon geben ſollte, 


war, wie von dem Benefijianten des Abends, 
dem beliebten und talentvollen muſtkaliſchen 


Die Frage lautet 


liegt, wie ſchon jetzt zu erkennen iſt, in 
der Hervorkehrung der für den Kundigen 
und unbefangen Urtheilenden allerdings ohne- 
Din nicht unbekannten Thatſache, einen 
wie großen vorausſchauenden Einfluß das 
liberale Bürgertum auf die Verwirklichung 
des fo lange vervehmten deuiſchen Einheits - 
gedankens ausgeübt hat. Schon aus Kaiſer 
Friedrichs Tagebuche hat alle Welt erfahren, wie 
ſchwach es damals im Hauptquartier um die 
Neigung zur Derwirklichung des Einheitsgedankens 
ſtand, wie viel mehr Geſchobener, als Schiebender 
Bismarck bei der Gründung des Reichs geweſen 
iſt. Kehnliches Debt man auch hier, zum mindeſten 
ſoviel, daß nicht Zürſt Bismarck allein die 
ſpätere Geſtaltung der Dinge in ſeinem Kopfe 
trug, ſondern auch die Führer der Liberalen, nur 
vielleicht noch früher und vollkommener als er. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. März. 

Die Aufhebung der Stolgebühren oder 

der Appetit kommt beim Eſſen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt bekanntlich in 
dieſen Tagen ein Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der Stolgebühren in den evangeliſchen Kirchen 
Preußens zugegangen, der wieder einmal zeigt, 
wie ſehr ſich die Dinge und auch die uffaſſungen 
geändert haben. Dieſe Frage iſt ſeit dem Erlaß 
des preußiſchen Civilſtandsgeſetzes in der Schwebe. 
Durch Wegfall der Stolgebühren ſollte verhindert 
werden, daß neben der bürgerlichen Eintragung 
in das Civilſtandsregiſter und der bürgerlichen 
Trauung auf die kirchliche Taufe und Trauung 
aus äußeren Gründen verzichtet werde. Inwie⸗ 
weit die Zahl der kirchlichen Akte in Folge des 
Civilſtandsgeſetzes in Preußen nachgelaſſen hat, 
darüber liegt amtliches Material nicht vor. Im 
Etat find aber in den letzten Jahren 300 000 Uk. 
zur Deckung des Ausfalles an Gtolgebühren in 
der evangeliſchen Kirche bewilligt worden. In 
ein neues Stadium trat diefe Frage im vorigen 
Jahre bei der Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Rückgabe der in der Zeit des Eultur- 
kampfes eingeſtellten ſtaatlichen Leiſtungen an 
die katholiſche Kirche. die Vorlage hatte in 
evangeliſchen Kreiſen lebhafte Beunruhigung 
hervorgerufen und fo erklärte denn der Minliter- 
präſident v. Caprivi gleich bei der erſten Leſung 
deſſelben im Abgeordnetenhauſe, die Gtaats- 
regierung habe den Wunſch gehabt, gleichzeitig 
mit der Sperrgelderfrage „die evangeliſchen 
Defiderien nach Stolgebühren“ zu befriedigen; 
aber das Tel noch nicht möglich, man werde zu- 
nächſt die Generalſunode darüber hören de für 
u. ſ. w. In der That hat die Generalſynode für 
die älteren preußiſchen Provinzen ein Geſetz be- 
ſchloſſen, welches die Verpflichtung zur Ent- 
richtung von Stolgebühren für Taufen und 
Trauungen in ortsüblich einfachſter Form, ſowie 
für Aufgebote aufhebt und die evangeliſch- 
lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig-Kolſtein 
hat einem gleichen Geſetze ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Dieſe beiden Kirchengeſetze ſoll der Landtag 
jetzt beſtätigen und für die evangeliſche Landes- 
kirche der älteren preußiſchen Provinzen eine 
jährliche Rente von 1 250 000 Mk., für die evan- 
geliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig- 
Holſtein eine ſolche von 70000 Mk. bewilligen. 
Im Princip werden die Kirchengemeinden zur 
Aufbringung der Entſchädigungen für die Beift- 
lichen und Kirchenbeamten verpflichtet. Die Zah- 
lung einer feſten Rente aus der Staats kaſſe wird 
in der Begründung in einer Weiſe motivirt, die 
mit der Erklärung des Miniſterpräſidenten 
v. Caprivi vom 24. Januar v. J. durchaus nicht 
im Einklang fteht. Ferr v. Caprivi hatte nur 
von „evangeliſchen Deſiderien“ geſprochen und 
einen Vorſchlag des evangeliſchen Oberkirchen- 
raihs bezüglich der Durchführung der Maßregel 
mitgetheilt, mit deſſen Ausführung die Regierun 
beſchäftigt ſei. Der damalige Cultusminiſter ſchloß 
ſeine Rede mit den Worten: 

„Mit dieſer Erklärung des Miniſterpräſidenten vom 
24. Januar fängt meines Erachtens eine neue Periode 
für die evangeliſche Kirche an und das iſt der ver- 
klärende Lichtſtreif, der in meine Thätigkeit fällt.“ 


Komiker unſerer Bühne, Herrn Bing, gemeldet 
ward, urplötzlich heiſer geworden, — ebenſo plötz⸗ 
übernahm Fräulein Beita Calliano die Rolle der 
ländlichen Wirthin, die ſich den Mann, den ſie 
nun einmal hübſch gefunden hat, und ehrlich liebt, 
muthig und klug mitten aus den Hofkreifen her- 
aus holt, und ſpielte fie bewundernswerth frifch, 
gewandt, urwüchſig und witzig — mit ihrem @e- 
fange nahm man denn vorlieb. Fräulein Neu- 
haus führte die Grande dame, die Ninon de 
l'Enclos in guter Kaltung durch, und in 
dem Kleeblatt Nanon, Ninon, Maintenon 
(dies der Titel einer 1843 ſchon componirten 
Operette) war Fräulein Werra als die alte 
„fromm“ gewordene Favoritin ſehr intereſſant 
durch Erſcheinung und würdevolles Spiel. Herr 
Magnus gab den d’Aubigne, der Nanon Ge- 
liebten, recht dankenswerth, Fr. Bing den Theater- 
director, der zwar feinem Talent nicht eben viel Ge- 
legenheit zur Entfaltung giebt, ganz wie er gemeint 
iſt, Herr Arndt die groteske Figur des „Pariſer 
ierbengels“ von damals, der freilich ſeine 
Couplets im 2. Akt fingen können müßte, ſehr 
markant, Fräulein v. Sanden den Pagen der 
Ninon, Herr Reuker den Tambourmajor. Die 
Aufführung, mit Trommlerchören, Geigerchören, 
Hochzeitschor reichlich bedacht und in allen ge- 
lungen, war intereſſant auch durch die Treue 
und den Reichthum der Koſtüme. Der Benefiziant 
und feine liebenswürdig ſchlagfertige Partnerin 
wurden vom Publikum lebhaft ausgezeichnet. 
Dr. C. Suchs. 


Jetzt aber werden für die Aufhebung der Gtol- 
gebühren allgemeine Geſichtspunkte geltend ge- 
macht, die ſich nicht auf die evangeliſche Kirche 
beſchränken und dementſprechend wird in der 
Begründung eine gleiche Entſchädigung für die 
Stolgebühren auch für die katholiſche Kirche in 
Ausſicht geſtellt. Sie wird jetzt nur deshalb noch 


nicht beantragt, weil die Vorarbeiten noch nicht 


beendigt find. Aus einer Leiſtung an die evan- 


geliſche Kirche, welche gewiſſermaßen eine Gegen- 
leiſtung für die Rückgabe der Sperrgelder an die 
katholiſche Kirche ſein ſollte, iſt demnach eine 
beiden Kirchen nach gleichen Grundſätzen zu ge- 


währende Entſchädigung für die Aufhebung von 


Stolgebühren im kirchlichen Intereſſe geworden. 
Die Ausdehnung der Entſchädigung auch auf die 
katholiſche Kirche iſt, wenigſtens inſoweit die faſt 
ausſchließlich katholiſche Rheinprovinz in Betracht 
kommt, mit dem aer he in keiner Weiſe 
zu rechtfertigen, da in der Rheinprovinz die Civil- 
ſtandsgeſetzgebung ſchon ſeit der Zeit der fran- 
zöſiſchen Kerrſchaft in Kraft ſtand, die Einführung 
demnächſt des 
Keichscivilſtandsgeſetzes, alſo die Erhebung der 
Gtolgebühren nicht beeinträchtigen konnte. Auf 


zunächſt des preußiſchen und 


alle Fälle ift es, wie das auch in der Begründung 


der Vorlage an die preußifche Generalſünode ge- 
fagt wird, unter den heutigen Berhältniffen eine 
Pflicht der (evangeliſchen) Kirche, das Sakrament 
der Taufe, ſowie die Trauung in einfachſter Form 


den Gemeindemitgliedern überall unentgeltlich 
darzubieten. 


leitenden Vorwand für die Verſchmähung der 
genannten Handlungen auszuſchließen. 

Daß der Zuwachs, den die Kirchengemeinden 
möglicherweiſe durch den Wegfall der geringen 
Gebühren für Taufe und Trauung erhalten, ſie 
in den Kämpfen gegen die kirchenfeindlichen 
Beſtrebungen ftärken würde, ift eine Auffaſſung, 
der wir uns nicht anſchließen können. Mit ſolchen 
kleinlichen Mitteln find keine Erfolge zu erzielen. 
Um ſo auffälliger iſt es, wenn in der Begründun 
der Vorlage für das Abgeordnetenhaus der Spie 


umgedreht und ſchlankweg von dem ſtaatlichen 


Intereſſe an der Aufhebung der Gtolgebühren 
als eines Finderniſſes geſprochen wird, welches 
der unbemittelten Bevölkerung die Theilnahme 
an den Wohlthaten der Kirche erſchwere. Vor den 
übrigen gebührenpflichtigen Handlungen zeichneten 
lich Taufe und Trauung dadurch aus, daß ihre 
Derſäumung den Ausſchluß vom kirchlichen Ge- 
meindeleben nothwendig mit ſich bringe; es liege 
alſo im Staatsintereſſe, den aus der Entgeldlich⸗ 
keit dieſer Handlungen abzuleitenden Vorwand 
für die Verſchmähung derſelben aus dem Wege 
räumen zu helfen. Und dazu ſoll der Staat für 
die evangeliſche Kirche allein eine jährliche Rente 
von 1 500 000 Mk. auf ſich nehmen. Wenn noch 
der preußiſche Staat an finanziellem Ueberfluſſe 
litte! Aber der unbemittelten Bevölkerung auf 
der einen Seite die minimalen Gebühren für 
Tauſe und Trauung erlaſſen, derſelben unbe- 
mittelten Bevölkerung aber gleichzeitig durch die 
Zölle die nothwendigſten Lebensmittel in fehr 
fühlbarer Weiſe vertheuern, das iſt eine Politik, 
mit der wir uns nicht einverſtanden erklären 
können. Und zu den anderthalb Millionen für 
die evangeliſche Kirche werden doch mindeſtens 
noch dreiviertel Millionen für die katholifche 
Kirche hinzukommen — in einer Zeit, wo der 
Sinanzminiſter genöthigt iſt, felbft dringende 
Ausgaben für die culturelle Entwickelung der 
Nation aus GSparfamkeitsrücfichten zu verweigern! 


Conflictsgedanken. 


Die „Kreuztg.“ lebt ganz in Conflicts gedanken. 
Sie vergleicht die Leiſtüngen der heutigen Libe- 
ralen in dem Kampf gegen das Schulgeſetz, der 
dieſelben ſchon nach 4 Wochen um den Athem 
gebracht habe (), mit dem vierjährigen Kampf, 
den in der preußiſchen Conflictszeit die „Areis- 
richter“ im Abgeordnetenhauſe geführt haben. 
Weil, ſchreibt ſie, damals noch Glauben an den 
Liberalismus und ſeine lebensweckenden Kräfte 
in den Maſſen nicht nur, ſondern vor allem bei 
den Gebildeten ſelbſt gefunden wurde, weil es 
den Leuten Ernſt damit war, was ſie erſtrebten, 
deshalb hielten ſie Stand und machten es ihren 
Dertretern möglich, Jahre lang auf ihrem Kopfe 
zu beſtehen und die Aufmerkfamkeit der Welt 
auf das Kaus am Dönhoffsplatz zu ziehen. dem 
Liberalismus ſei überreiche Gelegenheit geboten 
worden, zu zeigen, was er kann — deshalb ſtehe 
er heute rathlos da. Und da es bei dem Blatte 
ohne eine demagogiſche Wendung auf die vollen 
Taſchen nicht mehr geht, fügt es hinzu: 

eim einzelnen Falle zwar noch immer einflußfreich 
genug, aber nur vom Schwergewicht des Beutels 
lebend, der ihm allerdings meiſt allein gehört und auf 
den er deshalb auch vornehmlich pocht.“ 

Die Nutzanwendung, die die „Kreuztg.“ aus 
dieſer Betrachtung gezogen wiſſen will, liegt auf 
der Hand. Die Regierung hat heine Urſache, ſich 
bei dem Volksſchulgeſetz vor dem Liberalismus 
zu fürchten; ſie kann es ruhig auf einen Conflict 
ankommen laſſen. Vorläufig glauben wir nicht, 
daß die Regierung in ihrem Urtheil über die 
Bewegung gegen das Volksſchulgeſetz mit der 
„Kreuztg.“ übereinſtimmt. Sollte es doch der 
Fall ſein, fo ſieht der Liberalismus der ent- 
ſcheidenden Probe bei den nächſten Abgeordneten 
wahlen mit vollſter Zuverſicht entgegen. 


Aus dem Berichte der Neichsſchuldencommiſſion. 


Nach dem Bericht der Reichsſchuldencommiſſion 
für das Jahr 1890/91 hatte das deutſche Reich 
bis zum 1. April 1891 für 1 298 814 114,63 mp. 
Schuldverſchreibungen ausgegeben. der noch 
— Credit belief ſich an demſelben Tage auf 

808 851,06 Mh., welch letzterer inzwiſchen durch 
die neue Anleihe weſentlich vermindert iſt. Der 
Nominalbetrag der Beſtände des Reichsinvaliden⸗ 
onds berechnete ſich am 30. Juni 1891 auf 
76 460 141,41 Mk. Der Reichstagsgebäudefonds 
belief ſich am Schluſſe des Rehnungsjahres 1890/91 
auf 12 589 248,87 Mk. In den Beſtänden des 
Neichshriegsſchatzes (120 Millionen) ift keine 
Veränderung eingetreten. An Reichsbanknoten 
ſind nach dem anliegenden Bericht im ganzen 
von der Reichsbank für 1 990 533 460,00 Mk. 
nachzuweiſen geweſen und auch bis auf eine 
Differen; von 400 Nik., welche ſich dadurch er- 
klärt, daß in den Kaſſenüberſichten der Reichsbank 
die Notenbeſtände auf volle Tauſende abgerundet 
werden, nachgewieſen worden. 


Dr. Arendt, 
der — Abgeordnete und Herausgeber 
des „Deuiſchen Wochenblatts“, ift ein wüthender 
Britenhaffer. Er befindet ſich gegenwärtig an 
Bord der „Auguſta Victoria“ auf einer Fahrt 


Namentlich im Hinblick auf die 
kirchenfeindlichen Beſtrebungen erſcheine es un- 
abweislich, den aus der Entgeldlichkeit abzu- 


durch's Mittelmeer und hat an ſein Blatt aus 
Kairo einen Bericht geſchrieben, an deſſen Schluß 


er hochpolitiſch wird; er will die Engländer aus 
ohne 
Schwertſtreich wieder zu erobern, aber die Eng- 


Aegypten heraushaben, der Sudan fei 


länder wollten dies nicht, da fie „die Wunde ofjen 
halten wollten um ihre rechtswidrige Beſetzung 
Aegnptens zu rechtfertigen“. 


politik einzuſetzen hätte“. — Der 


lichkeiten mehr ſind. 


Wenn nun auch der Denker dieſer kühnen Politik 
vielleicht etwas unter dem Einfluſſe der heißen 
ägyptiſchen Sonne geſtanden haben mag, ſo ſind 
eine Ideen immerhin charakteriftifch dafür, wie 
ch in dieſem freiconſervativen Kopfe, der eine 
große Leuchte ſeiner Partei ſein will und iſt, die 


Welt malt. 2 
Neubewaffnung der belgiſchen armee. 


Wie man aus Brüſſel meldet, foll die Neu- 
bewaffnung der geſammten belgiſchen Armee noch 
im Laufe dieſes Jahres vollſtändig durchgeführt 
größte Theil des ſtehenden Heeres 
ift bereits mit der neuen Waffe verſehen. Die 
Reſerve (Milizen) ſoll während des Sommers im 
Gebrauche derſelben unterrichtet werden. Bei den 
diesjährigen Sommer-Manövern ſoll eine voll- 
ſtändige Truppen-Diviſion auf Kriegsſtand geſetzt 
werden und vom Lager von Beverloo aus gegen 


werden. Der 


die Kauptſtadt zu manövriren haben. 
Zum engliſchen Kohlenarbeiterſtrie. 


Wie aus London telegraphiſch gemeldet wird, 
berieth der Bergarbeiterverband geſtern Nach- 
mittag in zweiſtündiger geheimer Sitzung, ohne 
jedoch über den Zeitpunkt für die Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit Beſchluß zu faſſen, und ger, 


tagte die Jortſetzung der Berathung auf heute, 
Gerüchtweiſe verlautet, die Arbeit 


frage. 


die Nachwirkungen des letzten Bomben- 
ättentates in Paris. 
Die Pariſer Blätter melden, die Polizei habe 


geſtern bei mehreren Anarchiſten wahrſcheinlich 
zur Bereitung von Exploſioſtoffen beſümmte 


Chemikalien, ſowie auch leere Patronen und 
Granaten gefunden. 


Gegenüber mehrfach geäußerten Behauptungen, 
daß der Fremdenzufluß nach Paris wegen der in 
Folge der Erplofionen entſtandenen Beunruhigung 
zahlreiche Fremde wieder 
abreiſten, erklären die großen Hotelverwaltungen, 
der Fremdenverkehr habe ſich bereits vor den 
Dunamit- Attentaten lediglich wegen des ſchlechten 


geringer ſei und da 


Wetters verringert. 


In der italieniſchen Deputirtenhammer 


begründete geſtern bei der fortgeſetzten Beratht 
des richtig geſtellten Budgets je 1891, 92 


frühere Schatzminiſter Giolitti feine Tagesord⸗ 
nung. Giolitti erklärte, er werde die finanzielle 
Lage ohne Illuſion prüfen. Mit Befriedigung 


könne er feſtſtellen, daß die drei letzten eln 
jahre ein ſchnelles Fortſchreiten zur Herſtellung 
eines ſicheren Gleichgewichts aufwieſen. Gleich- 
wohl ſei nicht zu leugnen, daß neben dieſem 
Tortſchritt bedauerlicher Weiſe ein Steigen des 
Wechſelcourſes und eine Entwerthung der Rente 
einhergingen. Man müſſe dieſe auffallende Er- 
ſcheinung neben anderen Urſachen auch der Nei- 
gung der Italiener zuſchreiben, in der Schilderung 
der Berhältniffe des Landes zu übertreiben. Im 
weiteren Verlaufe der Rede wies Giolitti die 
Möglichkeit organiſcher Reformen nach und ſchloß, 
er billige das von dem gegenwärtigen Cabinet 
angekündigte ſtrenge Programm für die Finanz- 
olitik, welches jedenfalls die bereits durchge⸗ 
führten Reformen confolidiren werde. 


Der norwegiſche Conflict. 

Nas Organ des norwegiſchen Miniſteriums 
Steen, „Dagbladet“, bemerkt bezüglich der Er- 
klärung König Oskars in der am Montag abge- 
haltenen Staatsrathsſitzung: „Ein königliches 
Dictamen iſt an und für ſich unvereinbar mit 
einer Berfaſſung wie die unſerige. Der unver- 
antwortliche Staatschef ſoll nur nach dem Nathe 
ſeiner Miniſter handeln und deshalb niemals ſeine 
perſönlichen und privaten Meinungen zu Protokoll 
geben. Beſonders müßte alle Aufforderung für 
ihn fein, ſich folder Aeußerungen zu enthalten, 
wenn es wie hier — zum erſten Mal in unſerer 
Geſchichte — gegen den beſtimmt ausgeſprochenen 
Rath des ganzen Miniſteriums geſchieht. Das 
Miniſterium hat hierdurch alle Verantwortlichkeit 
für die Meinungsäußerung des Königs abgelehnt.“ 
„Dagbladet“ wirft alle Schuld auf die ſchwediſche 
Regierung, die ſich unberufener Weiſe in nor- 
SE Regierungsangelegenheiten eingemiſcht 

abe, 
beem 


Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 16. März, 7½ Uhr Abends. 

SE? Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 

Im Extraordinarium werden unter Titel 3 die erſte 
Rate zum Neubau des Domes in Berlin und einer 
Gruft für das preufifche Königshaus gefordert. Die 
Commiſſion beantragt die Genehmigung des Titels in 
folgender Faſſung: „Einmaliger aufauß von zehn 
Millionen zum Neubau des Domes in Berlin und einer 
Gruft für das froide Königshaus, 1. Rate 
300 000 Mk.“ und ſchlägt folgende Refolution vor: 
J. Das Haus der Abgeordneten erklärt, daß die Be- 
willigung des Tit. 3 Kap. 14 der einmaligen Ausgaben 
des Etats des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Ange- 
legenheiten in der Vorausſetzung erfolgt, daß weitere 
Anforderungen aus Staatsmitteln, außer den im Etat 
RE 1892/93 enthaltenen, für Zwecke des Dombaues in 

erlin nicht geſtellt werden. II. Das Haus der Ab- 
geordneten nimmt Kenntniß von der Erklärung der 
Regierung, daß der Bau von einer der Königlichen 
Hausverwaltung untergeordneten Stelle als Bauherr 
übernommen wird. ö 

Abg. Richter: Wir können die Forderung nicht be- 
willigen. Noch niemals ſind für eine Wl vg irche 
10 Millionen aus der Staatshaſſe aufgewendet worden. 
Der Patronatsbaufonds erfordert jährlich nur 1 800 000 
Mh. Für die Reſtauration der Wittenberger Schloß 
kirche und für den Kölner Dom find zwar auch Staats- 
mittel verwendet worden, eine ſolche Reftauration oder 
die Rückſicht auf ein bedeutfames hiſtoriſches Monument 
kommen hier nicht in Frage. Die Domgemeinbe iſt 
eine Wahlgemeinde, der ſich jeder anjchließen kann; die 


Europa ſollte die 
Engländer aus Kegupten herausnöthigen und, 
ſchließt der freiconſervative Politiker, „hier wäre 
der Punkt, wo eine thatkräftige deutſche Welt- 
Herr verlangt 
alſo allen Ernſtes, Deutſchland foll die franzöfi- 
ſchen Kaſtanien in Aegypten aus dem engliſchen 
Feuer holen, ſoll einen kriegeriſchen Bruch mit 
England riskiren, um deſſen ägnptifhe Poſition, 
an der Deutſchland nicht das geringſte Intereſſe 
hat, umzuſtoßen, ſoll womöglich den ägyptiſchen 
Sudan zurückerobern und was der Ungeheuer- 


werde am 
nächſten Montag wieder aufgenommen werden. 
Der Kohlenpreſs iſt geſtern in London um 
4 Shilling gefallen, es beſteht faſt keine Nach- 


nicht zu. Das gouf Land wird für Berliner Kirchen- 
bauten in Contribution geſetzt; hier ſollen aber 10 Mill. 
ee werden für eine Kirche, welche mit der 

irchennoth nichis zu thun hat, eine Summe, für welche 
man 12 Predigtkirchen herſtellen könnte. et ein 
künſtleriſches Intereſſe waltet in befonderem Maße 
nicht vor. Finanziell iſt es einem fo unbe- 
friedigenden Etat gegenüber noch viel weniger zu 
rechtfertigen, eine derartige Ausgabe zu bewilligen. 
Sehr auffällig iſt, daß Herr Miquel ſich diefer Anfor- 
derung gegenüber nicht als ein harter Landgraf er- 
wieſen hat. Selbſt der König Friedrich Wilhelm IV. 
hat, als er noch abſoluter Herrſcher war, aus Rück- 
ent auf die Finanzen den Dombau ſiſtirt. Die Mehr- 
heit der Commiſſion hat ſich mit der Hoffnung be- 
gnügt, daß die 10 Mill. ausreichen werden, und ver- 
ichtet auf jede Mitwirkung bei der Ausführung des 

auprojects. Das Project Raſchdorff begegnet in der 
Künſtlerwelt erheblichem Widerſpruch. Wer bürgt uns 
übrigens dafür, daß nicht mitten in der Ausführung 
ein sic volo, sio jubeo dazwiſchenfährt und die heutigen 
Anſichten über die Zulänglichkeit der 10 Mill. anderen 
Anſichten zu weichen haben? Man erinnere ſich doch nur an 
die Geſchichte des Nationaldenkmals für Kaiſer et Zi L 
Kuch die klare rechtliche Grundlage für die Bewilligung 
vermiſſen wir; in formloſer Weiſe auf Grund eines münd- 
lichen Berichts vollzieht ſich dieſer Akt. Was eine dem 
Hausminiſterium untergeordnete Stelle iſt, kann ſelbſt 
von Juriſten nicht klar gemacht werden. Die Unier- 
haltungspflicht iſt noch viel zweifelhafter. die Krone 
d jetzt ausdrücklich diefelbe abgelehnt. Soll der Staat 

e tragen? Das könnte weitere 100 000 Mk. jährlich 
erfordern. Der Kronſideicommißfonds müßte in erſter 
Linie mit Millionen zé a Die Arondotation ift 
erſt vor kurzem um 3½ Millionen erhöht worden. 
Dom und Schloß ſtehen in untrennbarem Zufammen- 
hange. Noch im vorigen Jahre (éi man hier im Haufe 
beftimmt angenommen, daß die Arone mit ‚einigen 
Millionen eintreten würde; das haben Centrum und 
Conſerpative erklärt. Nichts hat ſich ſeitdem geändert 
und die Finanzlage ift lediglich ſchlechter geworden. 
Auch die Stimmung für höfiſche Wünſche und Intereſſen 
hat ſich im Lande namentlich bei den letzten Ereigniſſen 
eher erkältet als erwärmt. Wir müſſen „aus allen 
dieſen Gründen die Forderung ablehnen. (Beifall links.) 

Abg. Graf Limburg Stirum (conſ.): Der Abg. Richter 
hat nur bei ſeinen Betrachtungen vergeſſen: das 
monarchiſche Gefühl, die Piekät gegenüber mehreren 
preußiſchen Königin, welche Großes für das Land ge- 
leiſtek und dieſen Bau haben ausführen wollen. Es 
wird allgemeinen Wiederhall finden, wenn wir dieſen 
Bau endlich zu Ende bringen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Heereman erklärt namens des Centrums, 
daß dieſes jetzt wie früher für den Bau ſich ausge- 
ſprochen unter der Bedingung, daß der Staat nicht 
als Bauherr auftrete und das weitergehende An- 
forderungen nicht geſtellt würden. Dieſe Bedingungen 
ſeien nun erfüllt. 

Abg. Hobrecht (nat.-lib.)7 Meine Freunde find ge- 
theilter Meinung über die Höhe der zu bemilligenden 
Summe. Einige von uns wünſchen keinen Prachtbau 
und zweifeln, ob derſelbe mit den geforderten Mitteln 
ausgeführt werden kann. Ein anderer Theil verſagt 
ſich ein Urtheil über das Project ſelbſt. Allerdings 

aben wir eine juridiſche Sicherheit gegen Nach⸗ 
ët? nicht, aber die Erklärungen der Reffort- 
miniſter enthalten eine moraliſche Bindung, die uns 
werthvoller iſt als ein wirklicher Vertrag. Ein Theil 
meiner Freunde wird alſo für die Forderung ſtimmen. 
Abg. Richter: Wie verträgt es ſich mit dem monar- 
42 Gefühl des Grafen Limburg, daß er früher die 

Millionen für den Dombau nicht bewilligt hat? 
Nundet ſich etwa fein monarchiſches Gefühl mit der 
Ziffer von 10 Mill. ab? Er ſprach von einem Wieder- 
all im Lande. Nun wohl, jo mache man doch die 
robe und ſuche freiwillige Beiträge für den Dombau. 
an würde dafür nicht einmal fo viel bekommen, wie 
ie afrikaniſche Colonialpolitik. 
n weiten Kreiſen unpopulär 18 | , hört! 
Wir meinen aber, daß die Pietätsrückſichten 
überwiegen. Da wir zudem für das Bauproject keine 
Verantwortung übernehmen, ſondern es nur mit einem 
Staatszuſchuß zu thun haben, werden wir die Forde- 
rung bewilligen, S 

Abg. Graf zu Limburg-Stirum: Ich habe das monar- 
5 che Gefühl der Linken nicht bezweifelt. Unter Fried- 
2 Wilhelm IV. war die Finanzlage viel ungünſtiger 
als heute. - 

Abg. v. Kuene (Centr.): Ich habe noch Widerſpruch 
zu erheben gegen die Behauptung des Grafen Limburg 
daß die e dem Staate obliege. Die 
bezüglichen Erklärungen im Seniorenconvent präjudi- 
ciren niemandem. Wir halten ſie für eine offene 
Rechtsfrage. e 

Abg. Richter: Alſo ſchon jetzt tritt in dieſem Punkt 
eine Differenz auf! da dieſe Frage noch gar nicht ge- 

rüft iſt, ſo bleibt nur übrig, die Position an die 

udgelcommiſſion zurückzuverweiſen (Lachen rechts). 
Ein Appell an das 1 Gefühl ſoll erhoben 
werden, wenn er am Platze iſt, wir haben ihn für 
ernſtere Dinge, für die Zeit nöthig, wo wirklich die 
höchſten Güter der Nation in Frage ſtehen! (Beifall 


links. 

Abg. Stöcker (conſ.) befürwortete die Forderung unter 
Hinweis auf die Geſchichte des Dombaues. 

Der Antrag Richter auf Zurückverweiſung an die 
Commiſſion wird gegen die Stimmen der Zreifinnigen 
und einiger Nationalliberalen abgelehnt, der Titel 3 
und die beiden Reſolutionen werden angenommen. 
Gegen die Forderung ſtimmen die Freiſinnigen und 
von den Nationalliberalen u. A. die Abgg. Francke, 
Knebel, Dietz, Grimm (Frankfurt), dommes, Kempe, 
Wattenberg, Hollermann, Tſchocke, Jürgenſen, Kolleſen, 
v. Cuny, Simon. 

Der Reit des Extraordinariums wird bewilligt, des- 
gleichen die Etats des Herrenhauſes und des Abge- 
ordnetenhauſes. Damit ift die 2. Leſung des Etats be- 


endet. 
Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deutſchland. 


I[Fürſt Karl Egon zu Fürftenberg], erb- 
liches Mitglied des preußiſchen Kerrenhauſes, 
General der Cavallerie à la suite der Armee, 
iſt am 15. März in Paris, wohin er ſoeben 
gereift war, im Alter von 71 Jahren an einer 
Pneumonie geſtorben. 

* [Zur SEH der Welfenfondsvorlage! 
weiß der Berliner Correſpondent der „Frank- 
furter Zeitung“ noch folgende „verbürgte Einzel- 
heiten“ mitzutheilen: Als der Kaiſer im November 
vorigen Jahres in Hannover war, beglück- 
wünſchte er bei einem Zeſtmahle den Landes- 
director Herrn v. Hammerſtein dazu, daß die 
Provinz aus dem Welfenfonds bedeutende Mittel 
für provinzielle Zwecke erhalten werde. Herr 
v. Fammerſtein war davon überraſcht und 
machte dem Kaiſer kein Hehl daraus, daß er 
unangenehm überraſcht Tel, Er ſtellte ihm offen- 
herzig vor, daß dieſe Verwendung der Revenuen 
des Fonds bei der Bevölkerung der Provinz 
keinen guten Eindruck machen werde, ja daß 
vielleicht einzelne Kreiſe und Corporationen ſich 
weigern würden, aus dieſen Revenuen etwas 
anzunehmen; denn in der Provinz wünſche man 
die Aufhebung der Beſchlagnahme. Der Kaiſer 
ließ ſich von Herrn v. FHammerſtein weiter über 
die Geſchichte des Welfenfonds und die darüber 
in der Provinz herrſchende Stimmung unter- 
richten, verſprach, daß er mit Caprivi ſprechen 
wolle, und als er wenige Wochen darauf wieder 
in Hannover zu einer Jagd erſchien, theilte er 
Herrn v. Fammerſtein bereits mit, daß die Regie- 
rung principiell zur Aufhebung der Beſchlagnahme 


v. Zedlitz (freiconf.): Wir Sie Be For- 


Bezugnahme auf die allgemeine Kirchennoth trifft auch ber i! ſei. Es handelte ſich darum, eine dieſen 


Schritt formell einleitende und rechtfertigende 
Erklärung des Herzogs von Cumberland zu er- 
langen, und um mit dieſem zu verhandeln, reiſte 
Herr v. Hammerſtein, mit einem Beglaubigungs- 
ſchreiben verſehen, nach Gmunden. Ein Einver- 
ſtändniß wurde bald erzielt, und es wurde das 
Concept des Briefes entworfen, den der Herzog 
an den Kaiſer zu ſchreiben hatte. Einzelheiten 
dieſes Briefes ſind dann in weiteren Berhand- 
lungen erſt geändert worden, bis er ſchließlich 
die Form erhielt, die man aus dem „Reichs- 
anzeiger“ kennt. Er beginnt bekanntlich: „Da 
ich Grund habe anzunehmen, daß es den Wünſchen 
Ew. Majeftät entfpricht u. ſ. w.“ Dieſe Einleitung 
lautet im erſten Entwurfe etwas anders, es war 
etwas beſtimmter ausgedrückt, daß dem Herzog 
mitgetheilt worden fei, daß der Kaiſer eine Er⸗ 
ledigung der Welfenfondsfrage wünſche. Auch 
am Schluſſe des Briefes ſind nachträglich einige 
Aenderungen angebracht worden. Es hieß dort 
urſprünglich „feindliche“ Unternehmungen, daraus 
it „feindfelige“ geworden, und zwar „gegen 
Ew. Majeftät oder den preußiſchen Staat“, früher 
war auch geſagt gegen die „Regierung“. Ueber 
etwas anderes als den Melfenfonds ſoll that- 
ſächlich und zwar auf den Wunſch des Herzogs 
nicht unterhandelt worden ſein, was natürlich 
nicht ausſchlleßt, daß man darüber geſprochen 
und Zukunftsbetrachtungen angeſtellt hat. 

[Vorkehrungen zum 18. März.] Wie der 
„B.-C.“ hört, wird in Berlin am 18. März die 
geſammte Schutzmannſchaft Berlins von früh 
Morgens bis ſpät in die Nacht hinein conſignirt 
fein, um etwaigen Ruheſtörungen energiſch ent- 
gegentreten zu können. 

Für Magdeburg hat die neue Veranlagung 
zur Einkommenſteuer der „MNagdeburgiſchen 
Zeitung“ zufolge nur ein Mehr von 421 000 Mk, 
ergeben. 

* Aus Hörde (in Weſtfalen), 183. März wird 
berichtet: Bei der kürzlich im Abgeordneten- 
hauſe vorgekommenen Erörterung über die 
hiefigen Schulverhältniſſe hatte Dë der Cultus⸗ 
miniſter geirrt. Er behauptete nämlich, die 
Katholiken müßten, obwohl fie ihre Schul- 
bedürfniſſe ſelbſt aufbrächten, auch zur Unter- 
haltung der ſimultanen Communal-Volksſchule 
beitragen. das iſt unrichtig, die Katholiken 
tragen zur Unterhaltung jener Schule nicht bei. 
Das Stadtverordneten-Collegium beſchäftigte ſich 
geſtern mit der Angelegenheit. Es wird ſeitens 
der Aufſichtsbehörde alles aufgeboten, die Be- 
dürfniſſe der ſtreng confeſſionellen katholiſchen 
Schule auf den Communaletat zu bringen. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben ſich wiederholt hierzu 
bereit erklärt, wenn der hatholiſche Schulvor⸗ 
ſtand ſich den Bedingungen unterwerfe, denen 
fich die Evangeliſchen, Juden und Altkatholiken 
unterworfen haben. Die Auffichtsbehörde, die 
bisher nichts durchgeſetzt hat, obwohl ſie die 
zwangsweiſe Etatiſirung bereits verfügt hatte, 
verſucht es abermals mit dem Imange, Magiſtrat 
und Stadtverordnete haben ſich jedoch dadurch 
nicht abſchrecken laſſen, fie haben geftern die Ein- 
ſtellung der betreffenden Summe abgelehnt. der 
Miniſter v. Goßler hatte der Stadt Recht gegeben, 
man darf neugierig ſein, wie nun der 
Miniſter v. Zedlitz verhalten wird und ob das, 
> unter Herrn v. 

nter ſeinem Nachfol * Y 
ein mid. 1g 2 ger . 

Darmftadt, 16. März. Nachdem die Ausſtellung 
der Leiche des Grofjherzogs um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen worden war, fand gegen 5 Uhr 
am Katafalk ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem 
nur die Mitglieder der großherzoglichen Familie 
beiwohnten, Abends 9 Uhr wird der Sarg ge- 
ſchloſſen werden. 

Köln, 16. März. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, die Verlängerung des Schienenverbandes 
und des Schwellenverbandes über den 1. Juli d. J. 
hinaus erſcheine wieder geſichert, fämmiliche 
Schienenwalzwerke würden wieder Theil nehmen. 

München, 16. März. Prinz Ludwig, ſowie die 
hier wohnenden, für das Großherzogthum Delen 
mitbeglaubigten Geſandten Württembergs und 
Rufzlands find heute frug nach Darmſtadt ab- 


gereiſt. 
Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 16. März. Die „Wiener Zeitung“ meldet, 
daß für den verſtorbenen Großherzog von Heſſen 
eine achttägige Koftrauer angeordnet worden ift, 


Peit, 16. März. In dem Vudgetbericht des 
Finanzausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes wird 
der Ueberſchuß auf 14 725 FI. beziffert. Der Be- 
richt hebt hervor, für die Durchführung der 
Valutaregulirung ſeien alle vorbereitenden Maß- 
nahmen getroffen. Ueber 7 Millionen Staats- 
ſchulden würden aus den laufenden Einnagmen 
gedeckt werden, was ein Zeichen für die Befefti- 
gung der ungariſchen Finanzen ſei. (W. T.) 

Kolland. 

Haag, 16. März. die Regierung hat der 
Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher 
die Zuſtimmung zu den internationalen Conven- 
tionen betreffend den Schutz des induſtriellen 
Eigenthums, die am 15. April 1891 unterzeichnet 
wurden, ausſpricht. den zur Verhinderung 
falſcher Herkunftsangaben von Waaren ge- 
troffenen Arrangements iſt die niederländiſche 
Regierung nicht beigetreten. (W. T.) 

Frankreich. : 

Paris, 16. März. Die Kammercommiſſion für 
die Borberathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Bedingungen, unter denen ausländijdhe 
Arbeiter in Frankreich ſich aufhalten dürfen, 
hat den Wortlaut des Geſetzes feſtgeſtellt. Nach 
dem Entwurfe ſoll der Ausländer allen Steuern, 
welche der Franzoſe zahlen muß, unterworfen 
ſein, namentlich auch der Militärſteuer, die jedoch 
unter einer bejonderen Form zur Erhebung 
kommen ſoll. (W. T.) 


Belgien. 

Lüttich, 16. März. Vor dem Alſiſenhof fand heute 
die Berhandlung wegen Entwendung von Dunamit 
in Ombret in der Nähe von Lüttich fat. Die Ge- 
ſchworenen ſprachen Büftin, Fanſen und Langendorf 
des qualificirten Diebftahls und der heimlichen Weg⸗ 
führung von Dynamitpatronen ſchuldig. Der Ange- 
ſchuldigte Hanſen wurde auferdem der verſuchten Her- 
beiführung einer Exploſion und der Anftiftung eines 
Complots ſchuldig befunden. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte Hanfen zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit, 
Büſtin und Langendorf zu zwölf Jahren Einſchließung; 
alle drei Angeklagte wurden außerdem auf zwanzig 
Jahre unter Polizei-Aufficht geſtellt. (W. T.) 

Montenegro. 

Cettinje, 16. März. Die Pforte hat den General- 

ouverneur von Koſſowo angewieſen, ſich nach 
Kolaſchin an der montenegriniſchen Grenze zu be- 


geben, um die dortige Bevölkerung zur Derhin⸗- 


Schier, So. mar, am ` 


derung weiterer thätlicher Sufammenftöhe zu be- 
ruhigen. (W. T.) 
Rußland. 

Petersburg, 16. März. Anläßlich des Ablebens 
des Sroßherzogs von Keſſen it für den hieſigen 
Hof eine vierwöchige Trauer angeordnet. (W. T.) 
—— ͤ ⁵˙ ˙ u ˙⁰ - - 


Coloniales. 


* [Ueber troftiofe Zuſtände in Botter Mit- 
helmsland! berichtet ein Correſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Sydney vom 3. Febr. 
Darnach ift die Aſtrolabe-Compagnie zur Zeit 
damit beſchäftigt, chineſiſche Arbeiter für ihre 
Zabahplantagen einzuführen, zu welchem Zweck 
fie die Dampfer „Schwalbe“ und „Nierstein“ vom 
norddeutſchen Clopp bezw. der Bremer Hanſa⸗ 
Geſellſchaft gechartert hat. Bon 500 Kulis, die auf 
dem „Nierſtein“ eingeſchifft waren, find indeſſen 
240 Mann an der Ruhr geſtorben, während von 
den ſchon in Kaiſer Wilhelmsland eingetroffenen 
Chineſen ca. 50 Proc. der gleichen Krankheit zum 
Opfer gefallen find. Dazu ſterben die ſchwarzen 
Arbeiter der Compagnie jeden Tag dutzendweiſe, 
und allein die weißen Angeſtellten ſcheinen von 
der Epidemie, denn nur als ſolche läßt ſich die 
urſpruͤnglich ohne Zweifel durch die ſchlechte Be- 
ſchaffenheit des Trinkwaſſers in Verbindung 
mit Klimaeinwirkungen zum Kusbruch ge- 
langte Krankheit bezeichnen, verſchont ge- 
blieben zu ſein, wenigſtens waren Todes- 
fälle unter ihnen bis Mitte dezember — 
ſoweit reichen die von verläßlicher Seite zuge⸗ 
gangenen Berichte — keine vorgekommen. Daß 
es in anderen Theilen von Kaiſer Wilhelmsland, 
im eigentlichen Gebiete der Neu-Guinea-Compagnie 
nicht viel tröſtlicher ausſehen muß, läßt ſich aus 
den Umſtänden erkennen, unter welchen der der 
letzteren gehörige dampfer „Aſabel“ letzthin in 
Matupi eingetrofſſen iſt. Der Führer, Capitän 
Dallmann, hatte auf der Reife einige ſchlag⸗ 
ähnliche Anfälle gehabt und lag krank; beide 
Steuerleute hatten die Influenza, die drei Maſchi⸗ 
niſten das Alimafieber. Alle Malanen, Heizer, 
Natroſen, Stewards ꝛc. waren ebenfalls krank, 
und außerdem befanden ſich an Bord 21 mehr 
oder weniger erkrankte Paſſagiere, die aus 
Kaiſer Wilhelmsland zur Erholung nach Neu- 
Pommern geſchickt waren. Zu allem hatte das 
Schiff feft unausgeſetzt mit ſehr ſchwerem Wetter 
zu kämpfen und iſt zuletzt mit großer Mühe 
überhaupt nur dadurch fortgebracht worden, daß 
zwei weniger invalide Paſſagiere navigirten. Am 
20. Dezember iſt der Dampfer endlich in 
Matupi eingetroffen, wo er, nachdem feine Kranken 
auf ſämmtliche Stationen Neu-Pommerns ver- 
theilt worden waren, liegen geblieben iſt, voll- 
ſtändig unfahrbar. An einen Erſatz der erkrankten 
Beſatzung iſt nicht zu denken, weil die Neu- 
Guinea-Compagnie an Ort und Stelle über einen 
ſolchen begreiflicher Weiſe nicht verfügt. — In 
dem Bericht wird weiter geklagt über die kläg- 
liche Poſtverbindung zwiſchen Kaiſer Wilhelms- 
Land und den umliegenden Infeln. Der Gor- 
reſpondent ſpricht zum Schluß aus, daß die lei- 
tenden Perſönlichkeiten der Neu-Guinea-Compagnie 
ſich veranlaßt ſehen möchten, in Zukunft nur 
ſolche Berichte zu veröffentlichen, welche den That- 
ſachen mehr, als dies bisher der Fall geweſen 
iſt, Rechnung tragen, und dies in ihrem eigenen 
a Intere Denn mit Beſchönigen und DBerheim- 

chen wird ſchließlich nur das Eine erreicht, daß 


WS ZA ſtutzig gemacht werden, welche 
heit in der Güdfee noch jederzeit mit Wohlwollen 


verfolgt haben. 


Von der Marine. 

Kiel, 16. März. Das Uebungsgeſchwader, be- 
ftehend aus dem Zlaggſchiff „Friedrich Karl“, ſowie 
den Panzerſchiffen „Kronprinz“, „Deutſchland“ und 
„Friedrich der Große“, mandvrirt heute in der ge- 
räumigen Eckernförder Bucht und wird am nächſten 
Freitag nach Kiel zurückkehren. Kuch die Schiffe der 
Manöverflotte laufen täglich 1 Schieß⸗ 
verſuchen u. ſ. w. aus. Am Mittwoch nächſter Woche 
trifft der commandirende Abmiral, Bice-Admiral Freihr. 
v. d. Goltz wei ein, um während der folgenden drei 
Tage die Frühjahrsbefihtigung der Marinelheile vor- 
zunehmen. Am 1. April wird das Vermeſſungsfahrzeug 
„Nautilius“, unter dem Commando des Gorvetten- 
Capitäns Jachmann, in Dienſt geſtellt, um gleich nach 
feiner Ausrüftung mit der Jortſetzung der Vermeſſungen 
an der pommerſchen Küſte und ber Inſel Rügen zu be⸗ 
ginnen. Am Bord des „Blücher“ hat heute ein Gerbe 
für Offiziere in der Torpedoausbildung begonnen. — 
Anfangs April begiebt ſich Prinz Heinrich von Berlin 
nach 1 um das Commando des Panzer- 
fahrzeuges „Beowulf“ zu übernehmen und daſſelbe 
nach Kiel überzuführen. 

Am 18. März: Au, N.-A. 11.59, 
8.49.12. lb Danzig, 17. März. N.. u. b. T. 
Wetterausſichten für Freitag, 18. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Deränderlich wolkig, lebhaft windig, Nieder- 
ſchläge; kalt. Sturmwarnung für die Küſten. 

Für Sonnabend, 19. März: 
Feuchtkalt, wolkig, bedecht, Niederſchläge. Leb- 
hafter Wind an den Küſten. 
Für Sonntag, 20. März: 
Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag; ziemlich milde. 
Für Montag, 21. März: 

Veränderlich, windig; Tags milde. 

Für Dienstag, 22. März: 

Abwechſelnd, Tags milde; heftiger Wind. 


* [Ehrenmitgtiedfchaft.] Die hieſige Natur- 
forfhende Geſellſchaft hatte Herrn Dr. Liſſauer, 
welcher in Kürze Danzig verläßt, in Anerkennung 
feiner Verdienſte als Begründer der anthropo- 
— . — und ethnographiſchen Sammlungen 

um prähiſtoriſche Forſchung überhaupt zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Heute Mittag wurde 
nun ` ëerrn dr. Liſſauer das darüber aus- 
schaft li. Diplom durch den Vorſtand der Gefell- 
chaft überreicht. 2 

* [Arbeitsnoth und Arbeitsihen.] Die circa 
50 hiefigen Arbeiter, welchen man von hier aus 
Beſchäftigung bei dem Elbinger Chaufjeebau ver- 
mittelt hatte, haben ſich dort wenig anſtellig er- 
wieſen. Die Hälfte hat es vorgezogen, die Arbeits- 
eng gar nicht erf aufzuſuchen, ſondern ift auf 

em Wege dorthin deſertirt. Aus Elbing ſchreibt 
man uns von geftern: Gruppenweiſe Top man 
die Leute ſchon geftern und auch heute in den 
Straßen müflig ſtehen. Ein Theil iſt wieder nach 
Danzig zurückgekehrt. 

I Dampfſchiff-Derbindung.] Don morgen ab 
nehmen die Dampfer der Geſellſchaſt „Weichſel“ 
ihre regelmäßigen ſtündlichen Tourfahrten zwiſchen 
Danzig und Reufahrwaſſer wieder auf. 

* [Bazar-Erirag.] Der hier kürzlich zum Beſten 
des Marien-Arankenhaufes 5 Bazar 
SS een Reinertrag von me. 48 Pf. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Zawichoſt meldet 
ein Telegramm von heute Nachmittag 2 Uhr: 
Heute früh 8 Uhr Aufbruch der Eisſtauung bei 
1,96 Meter Waſſerſtand. Seitdem iſt das Waſſer 
auf 2,24 Meter geſtiegen. 

* Titelverleihung.] Dem Dirigenten der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule und des mit dieſer verbun- 
denen Lehrerinnen-Seminars in Marienburg, Rector 
Guſtav Klug, ift der Titel Director verliehen worden. 

r- [Kaufmänniſcher Verein von 1870.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurde für das Etats 
jahr 1892/93 Herr Haak als Vorſitzender wieder- 
gewählt, Kerr Kaufmann Bock als Stellvertreter neu- 
gewählt; wiedergewählt wurden die Kerren Futſchich 
und Lundie als Schriftführer, Todt und Ruckſer als 
Schatzmeiſter, Hoffmann als Bibliothekar, Schmidt als 
Stellenvermittler; neugewählt Herr Bolz als Ver- 
gnügungsvorſteher, Kerr Alfred Winter als Lohal- 
ordner. Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 5052 Mk. genehmigt, davon entfallen in Ausgabe 
auf allgemeine Bereinskoften 1240 Mk., Giellenver- 
mittelung 150 Mk., Bildungszweche 900 Mk., Unter- 
ſtützungen 932 Mk., Geſelligkeit 1100 Mk. 

* [Haus- und Grundbeſitzerverein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung erſtattete zunächſt der 
Kaſſenführer Herr Mix den Kaſſenbericht für das 
Jahr 1891/92, aus welchem hervorging, daß die Ein- 
nahmen 3068 Mk., die Ausgaben 2961 Mk. betragen 
haben. Unter letzteren befindet ſich auch ein Beitrag 
von 300 Mk. für die Suppenküche. das Vermögen 
beträgt gegenwärtig 1400 Mh. das Bureau des 
Vereins wurde durchſchnittlich von 11 Perſonen 
täglich beſucht, die größtentheils Anfragen wegen 
Miethens und Vermiethens von Wohnungen ſtellfen. 
Die gemeinſame Schnee und Eisabfuhr hat e bereits 
eingebürgert und auch die erſt im Februar eingerichtete 
Kypothekenvermittelung hat ſchon Erfolge auffuweiſen. 
Der Porſitzende, Kerr Bauer, theilte dann mit, daß 
dem Verein gegenwärtig 531 Mitglieder angehören, jo 
daß eine Zunahme von 92 Mitgliedern zu verzeichnen 
iſt. Es wurden im vergangenen Jahre 9 allgemeine 
Sitzungen abgehalten, in denen hauptſächlich die Fragen 
der Schnee- und Eisabfuhr, der Stadterweiterung und 
des Hypothekennachweiſes erörtert worden find, Es 
wurden hierauf in den Borftand die Herren Dr. Kniewel 
(Stellvertreter des Vorſitzenden), J. Kawalzki (erfter), 
A. Linke (iweiter Schriftführer) und Sablewski, 
Bartſch und Schipanski (Beiſitzer) gewählt. Hierauf 
erläuterte der Vorſitzende an der Kand eines Planes 
im vergrößerten Maßſtabe die geplante Stadterweiterung. 

*Preſtprozeft.] In der heutigen Schöffengerichts⸗ 
ſitzung wurde zum vierten Male die öffentliche Be- 
leidigungsklage des Herrn Otto Jochem gegen den 
Redacteur des „Weſtpr. Volksblatts“ Herrn Karl 
Schleſinger wegen der früher in einer ſocialiſtiſchen 
Bolksuerfammlung behandelten, mehrfach erwähnten 
Beſchuldigungen gegen Kerrn Jochem verhandelt. Kerr 
Schleſinger wurde freigeſprochen und der Privat- 
kläger in die ſehr erheblichen Koſten des Prozeſſes 
verurtheilt. da das Reſultat der Beweisaufnahme, 
welche manches intereſſante Moment belebte, ein näheres 
Eingehen auf dieſelbe erfordert, werden wir in der 
Morgen-Ausgabe hierüber berichten. 

*I[Selbſtmord einer angeblichen Danzigerin.] Die 
Frau, welche, wie hürzlic nach Berliner Blättern be- 
richtet, am 8. d. Mis. im Hotel „Roſtocker Kof“ zu 
Berlin eingekehrt war und einen Selbſtmordverſuch 
machte, heißt nicht, wie fie angab, Roſa Meyer aus 
Danzig, ſondern die Frau eines Kandwerkers 
M. aus Spandau. Sie iſt Sonnabend Morgen an 


den Folgen des Giftes in der Charité geſtorben. die 


Frau iſt durch eine unheilbare Krankheit in den Tod 
getrieben worden. 
[Unfälle.] 
Nachmittag durch Fall von einem mit Schnee beladene 
Wagen eine ca. 15 Centimeter lange Lappenwunde ar 
dem Scheitelbein und eine Verletzung der rechten Hand. 
— Der Arbeiter Jakob B. aus Ohra, mit dem ab 


u elbrud. , B 
tadtlazareth in der Sandgrube. Kee 
Neue Kaffeeſchänke. Die Gelterbude am Hohe 


thor iſt geſtern abgebrochen. An ihre Stelle kommt | _ 


eine neue Bude, in welcher ein Kaffee- und Thee-Aus- 
ſchank etablirt werden wird. die Conceſſion iſt hier⸗ 
für bereits ertheilt. 

l[Einbruch.] In verfloſſener Nacht haben Diebe 
in den Gladtwaage-Speicher (Milchkannengaſſe 22) einen 
Einbruch verübt. Es iſt ihnen jedoch nur ein geringer 
Geldbetrag in die Hände gefallen. Der Speicher iſt 
wahrſcheinlich durch einen Nachſchlüſſel geöffnet worden. 

* [Schwurgericht.] In der heutigen letzten Sitzung 
der zweiten Schwurgerichtsperiode ſtanden der Pächter 
Martin Grubba und der ECigenthümer Johann 
v. Gowinski aus Schönwalde wegen Meineides, ſowie 
der W Johann Lehmann aus Schönwalde 
und der Arbeiter Auguſt Biefhke aus Steinkrug 
(Kreis Neuſtadt) wegen Verleitung zum Meineide vor 
den Geſchworenen. die Verhandlung gab ein inter- 
eſſantes Bild von der leichtfertigen Auffaſſung, die in 
einem Theile unſerer kaſſubiſchen Bevölkerung über 
Eide gehegt wird. Am 21. November 1890 entdeckte 
der Zörfter Gleiſer, daß in der bei, Forſt von Gnewau 
eine Anzahl Stangen geſtohlen waren. Er verfolgte 
die Spur und fand, daß die Stangen in dem Walde 
des . Potrukus aufgeftapelt waren. Hierauf 
verſtechte er ſich und ertappte den Angeklagten 
Lehmann, der die Stangen auf ſeinen Wagen geladen 
halte und mit ihnen abfahren wollte. Lehmann, 
der anfänglich dem Beamten den diebſtahl ge- 
ſtanden hatte, wurde zu 176 Mark Strafe 
und Schadenerſaz verurtheilt. dieſe Summe 
war ihm ſedoch zu hoch, er erhob Widerſpruch und 
flug die Mitangeklagten Grubba und Gowinski als 
Zeugen dafür vor, daß die Stangen bereits vor dem 
21. November in dem Walde des Potrnkus gefällt 
worden ſeien. Im Termine am 10. Oktober 1891 
beſchworen nun auch beide Angeklagte, ſie 
wären am Tage nach der Reichstagswahl durch 
den Wald des Potryhus gegangen, um in 
einem benachbarten Orte eine Kuh zu kaufen. 
Auf dem Wege durch den Wald hätten fie dann ge- 
ſehen, of, die Stangen von einem Arbeiter Damwi- 
dowski gefällt und aufgeftapelt ſeien. Dem Richter er- 
ſchien dieſe Ausfage ſehr bedenklich, er ließ beide 
Zeugen verhaften und fuhr noch an demſelben Tage 
mit Grubba nach der von ihm benannten Ortſchaft, 
um ſich die Kuh zeigen zu laſſen, um welche damals 
or ker worden war. Kier ſtellte es fich nun heraus, 
daß die Erzählung der beiden Zeugen vollſtändig er- 
dichtet war und beide legten dann ein Geſtändniß ab 
und gaben an, daß ſie zu dem Meineide von den beiden 
andern Angeklagten angeſtiftet worden ſeien. 

(Die Verhandlung wird vorausſichtlich bis ſpät Nach- 
mittags das Schwurgericht in Anſpruch nehmen.) 

[Polizei - Bericht vom 17. März 1892.] Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter: 1 Schuhmacher wegen Wider- 
ſtandes, 5 Bettler, 9 bdachloſe. — Gefunden: 2 Schlüſſel, 
1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Pfandſchein, abzuholen 
von der k. Polizeidirection. 

Tiegenhof, 15. März. In vergangener Nacht 
brannten die alten Gerbereigebäude der früheren 
Naujoks'ſchen Gerberei hierſelbſt ab. In dem ziemlich 
baufälligen Schuppen pflegten mitunter umherziehende 
Dagabonden ihr Nachtquartier zu nehmen; wahrſchein⸗ 
lich iſt das Feuer, das beide Gebäude zerſtörte, von 


ihnen angelegt. 

Marienburg, 16. März. Nach der „Marienb. 
31g.“ hat die Deranlagungs-Commiſſion das 
Gtaats-Einkommenfteuer-Goll für die Stadt 
Marienburg auf 35 235 Mk., alſo ca. 7000 MR. 
weniger als im letzten Jahre, feſtgeſetzt. 

— Der Kreistag des hieſigen Kreiſes iſt auf den 
30. d. Nis. einberufen, um über die ſchon erwähnte 
Beihilfe für die Thiene-Regulirung, Aufnahme einer 
ſchwebenden Schuld von 300 000 Mk. für Chauffee- 
bauten, Jeſtſtellung des Kreishaushaltis-Etats und 
Gewährung eines zinsfreien Darlehns von 4000 Mk. 


Der Arbeiter Felix K. erlitt geftern | | N 


an die Stadt Marienburg behufs Beitritt zur Pro- 
vinzial⸗-Wittwen- und Waiſenkaſſe Beſchluß zu faſſen. 

Dt. Krone, 16. März. In Folge von Kohlendunſt⸗ 
vergiftung verſtarb in der Nacht von Sonntag zu 
Montag auf dem Gute in Duck das Stubenmädchen 
Marie Koltermann. 

-d. Stolp, 16. März. Heute gegen 4 Uhr Morgens 
wurde di: hieſige Bewohnerſchaft durch Feuerlärm aus 
dem Morgenſchlafe geweckt. das am Markt belegene 
Ku ma Janchke'ſche Kinterhaus brannte im oberſten 
Stock ene, Das Dach und die Biebelmauer find ein- 
geſtür l. Das Feuer wurde ſchnell gelöſcht und blieb 
auf je en Herd beſchränkt. 

Inſt rdurg, 14. März. Der am 20. v. M. von hier 
nach Begehung vieler Wechſelfälſchungen flüchtig ge- 
wordene Kaufmann Fritz Hagen, über deſſen Ver- 
mögen der Concurs eröffnet worden iſt, iſt im Hafen 
von New-hork auf einem Auswanderungsſchiff ver- 
haftet worden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten 


* [Ein kleiner Käpernick.] Auf originelle Art hat 
ein kleiner Burſche in Berlin für die erkrankte Mutter 
die Miethe „verdient“. Als vor etwa Monatsfrift die 
am Kreuzberg wohnende Mutter des Burſchen erkrankte, 
beſchloß derſelbe, ein „Räpernick“ zu werden. Er 
nähte ſich Leder unter die Strümpfe und ging dann 
getroſten Muths an die Arbeil. Zuerſt lief er mit den 
Pferdebahnwagen bis zum Geſundbrunnen und zurück, 
um aus den Händen der Paſſagiere feinen Nickel einzu- 
heimſen, aus „geſchäftlichen Gründen“ läuft er jeht 
aber nur noch bis zum Hackeſchen Markt, weil es 
darüber hinaus mit dem Verdienſt zu „windig“ iſt. 
Will das Geſchäft einmal nicht gut gehen, ſo ſchlägt er 
einen „Purzelbaum“, der ſich bisher als zugkräftiges 
Reklamemittel erwieſen hat. Die Miethe hat er ſchon 
längſt beiſammen, jetzt „arbeitet“ er, um Kräftigungs⸗ 
mittel für die Reconvalescentin kaufen zu können. 

München, 14. März. Frau Vogl hat vom Koftheater 
als Iſolde in Wagners „Triſtan und Iſolde“ Abſchied 
genommen. Ihr Gatte ſang den Triſtan. Selbſtverſtändlich 
ze der ſcheidenden Sängerin viele Ovationen zu 

heil. 

Ludwigshafen, 16. März. In der vergangenen Nacht 
brach in der hieſigen Großſchreinerei und Glaſerei der 
Firma Faſig und Sohn Feuer aus, durch welches die 
ganze Anlage eingeäſchert wurde. Der Schaden wird 
auf 300 000 MR. geſchätzt. KS 

London, 16. März. In Wombwells Menagerie in 
Hednesforg haben ein Bär und eine Hyäne den den 
Käfig betretenden Thierbändiger Montarne nach 
viertelftündigem Kampfe zerriſſen. 

Newyork, 5. März. Zwei deutſche Juſtizflüchtige 
ſind hier wieder eingefangen. Der Eine davon war 
der Gecond-Lieutenant Georg Krapf aus Ludwigs- 
burg, der ſteckbrieflich verfolgt wurde, weil er ſich 
durch Fälfhung zum Nachtheile des Redacteurs Hertel, 
des Lieutenants Rich und des Rechtsanwalts Maaſe in 
den Beſitz von 57 000 Mark in Papiergeld und einer 
bedeutenden Summe in Gold geſetzt und dann die 
Flucht ergriffen hatte. Hilfs-Bundesmarſchall Bernhardt 
faßte ihn an Bord des Dampfers „Aurania“ ab. Als 
dem Lieutenant das Geld abgenommen wurde, wollte 
er ſich erſchießen, ward aber daran verhindert. Er 
fe D KS im Gefängniß feiner Auslieferung entgegen. 

aſſeibe iſt mit dem deutſchen Priefboten Hermann 
Fürchtegott Kuntſch der Fall, der ſich in Deutſchland 
der Unterſchlagung größerer Summen ſchuldig ge- 
macht hat. 


Schiffs-Nachrichten. 


dampfer „Rugia“ iſt, von Hamburg kommend, heute 


n hier eingetroffen. 


Literariſches. 

O Die Behandlung der Tuberculoſe mit Tuber - 
culocidin. Vorläuf. Mittheilung von Prof. Dr. 
E. Klebs, Zürich. Bei Leopold Voß in Hamburg, Der 
obgengenannte, hochverdiente Verfaſſer erörtert in der 


vorliegenden Broſchüre in ungemein klarer Weiſe den 


Einfluß ſeines Mittels bei der Tuberculoſe der Thiere 
und Menſchen, ſetzt diejenigen Merkmale aus einander, 
welche daſſelbe von SE Kochs unterſcheiden 
und ſchildert in Kürze feine klinifchen Erfahrungen. 
Die Art des Vortrages macht einen fo zuvertäſſigen 
Eindruck, daß eine voruriheilsfreie Prüfung des in 
den höchſten Farbwerken zu einem relativ billigen 
— hergeſtellten, unſchädlichen Mittels von 
einem Arzte unterlaſſen werden ſollte. Am 
Schluſſe feiner Arbeit jagt Verfaſſer unter anderm: 
„Der Thier-Verſuch lehrt uns in unbeſtreitbarer Zeite. 
daß eine abſolute Heilung der Tuberculoſe auf dem 
angezeigten Wege, und zwar ohne erhebliche Gefahren 
für den erkrankten Körper zu erreichen iſt. Sollte dieſes 
Reſultat nicht auch am Menſchen zu erreichen ſein? Ich 
meine, daß meine eigenen und die Beobachtungen 
meiner Mitarbeiter den Beweis liefern, daß dem ſo iſt. 
Es würde ſich fernerhin nur darum handeln, die 
Grenzen nachzuweiſen, in denen auf dieſem Wege der 
directen Vernichtung der Tuberkelbacillen Heilung der 
durch fie hervorgerufenen Krankheiten zu erzielen iſt.“ 
Ich betrachte es als einen der weſentlichſten Vorzüge 
meiner Methode, daß fie bei einem verſtändigen Zu- 
ſammenwirken aller Factoren zu einem wahren Volks- 
mittel ausgebildet werden kann, indem es durchaus 
nicht ausgeſchloſſen iſt, die bis jetzt noch theuere 
Subſtanz zu einem ſehr niedrigen Preiſe zu liefern. 

O Streitfragen. Wiſſenſchaftliches Fachorgan der 
deutſchen Sittlichkeitsvereine. 1. Heft. Inhalt: 1. Vor ⸗ 
wort von P. 1 2. Das Sittengeſetz vor 
dem Richterftuhl einer ärztlichen Autorität von Dr. med. 
A. Römer. 3. Der $ 175 des Reichs-Strafgeſetzbuches, 
eine kritiſche Studie von Prof. J. Ludwig. 4. Aus den 
Briefen von Emile de Laveleye gegen reglementirte 
Unzucht. Der Inhalt dieſes Heftes richtet ſich zum 
großen Theil gegen zwei berühmte, auch in Laienkreiſen 
vielfach gelefene Werke über conträre Degualempfindung 
(Prof. Dr. Araffi-Ebing und Dr. Moll). Es wird darin 
der Standpunkk vertreten, daß auf die Kräftigung des 
Willens erziehlich, insbeſondere durch die Religion ein- 
zuwirken die Möglichkeit vorliege, während die 
Pſychiater auf eine krankhafte, das Individuum vor 
Straffätligkeit ſchützende Veranlagung zurückgehen. 
Lehztere Lehre müſſe nach der Anſicht des Fachorgans 
das Fundament aller Sittlichkeit untergraben. Auf 
Details können wir uns hier nicht einlaſſen, betonen 
aber daß den Kampf beider Anſchauungen mit 
einander zu verfolgen, großes Intereſſes bietet, wes⸗ 
halb die Lectüre vorliegender Streitfragen lohnend iſt. 
— — — —— — — — — — —— 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 17. März. 
Weiten loco flau, per Tonne von 1600 Kilogr, 


feinglafig u. weiß 12128 190-227. M Br. 


hochbunt 6—136% 188— 228. M Br. 

bellbunt 126—134 b 186—223.M Br. 216—218 
bunt 126— 134 184-221 M Br.] M bez. 
roth _ 126—134%% 180—221M Br. 

pordinär 120—130% 170—215. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 180 M, 
zum freien Berkehr 128% 218 M. . 

Auf 8 126% bunt per April-Mai zum freien 
Verkehr 218 M Br., 217 M Gd., iranfit 178 M 
Br., 177 M Gd., per Juni-Juli tranfit 181 M Br., 


180. d. 
ch, ce loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
egulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 212 M, 
unterpoln. 180 M, tranſit 178 AM. 
Auf Lieferung ei Geert inländiſch 208 M Br., 
do. tranſit 170 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 1125 158 M 
bez., kleine 105% 150 JL Së, e 
Beien, ‚per Zonne von 1 Kilogr. weiße Koch- 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 133 M bez. 
Kleefgat per 100 Kilogr. weiß 8114 M pe. roth 
88100 M bei, ? 5 E 
Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 82½ M 
r., per Mär: 61 Al Gd., per März-Mai 6177 N 
Gd., nicht contingentirt 41 M Ed., per März 41½ 
M Gd., per März. Mai 41½ M G. 
Nohiucker ruhig. Rendement 889 Tranſitpreis franco 
e 13.80 — 13,95 M Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Gack. 
Borſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 17. Mär:. ; 
Geireidebörje. (9. p. Morſtein.) Wetter: Trübe. 
Temperatur: 20 R. Wind: NW. 

Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 
Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen 126% 215 A, weiß 128% 218 AM, weiß be- 
sogen 129% 216 M. Sommer- 127% u. 127/8% 21 
Al per Tonne. Termine: April-Mai zum freien Ver- 
kehr 218 M Br., 217 M Gd, tranſit 178 M Br 
177 Al Gd., Juni - Juli tranſit 181 M Br., 180 
Sd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 218 N, 


tranſit 180 M. S 8 0 
„Koggen loco geſchäftslos. Termine: April-Mai in- 
ländiſch 208 M Br., tranfit Al Gd. Reaulirungs- 
preis inländiſch 213 , unterpolniſch 180 M, tranſtt 
178 M. — Gerſte iſt gehandelt inländ, große 112% 
158 M, kleine 105% 150 MU Tonne. — Hafer 
inländiſcher 136 ML per Tonne bezahli. — Erbsen 
inländ. Koch- 180 u per Tonne gehandelt. — Pferde- 
bahnen inländiſche 146 M per Tonne bezahlt, — Klee 
faaten weiß 39, 50, 53, 57 M., roth 42, 44, 50, 
52¼ AM, beſetzt 40 M — 50. Kilo gehandelt. 
— Spiritus contingentirter ſoco 62 AA Br., per 
März 61 M d., per März-Mai GU H Gd., nicht con · 
tingentirter loco HI M d., per Mär; 411 M Gb, 
per März-Mai 41½ M Gd. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. März. 


Ers. v. 16. Ers. v. 18. 
Weizen, gelb 42 rm. G.-R. 82,70 82,70 
April. Mai 190,25 188,250 55 Anat. Ob. ei ze 


Juni-Juli 195,00 193,25 Una.4% Erd. 91,80) 91 
| 2. Orient.-A,| 64,601 64,50 
April-Mai 201.28 189,50 J ruſſ. A. 30 9 


Juni-Juli 198.00 197,00 CFombarden | 39,80, 39,60 
Hafer | | Franzosen. 123.29 
April-Mai 139,20 139,25 Cred.-Actien | 189,20 168,00 
Mai-Suni 150,50 150,50) Disc.-Gom.. | 177,60) 177,70 
Petroleum Deutihe Bk. 158,00 153,70 
per 2000 % | „Laurahütte. 101.50 101,60 
loco. . 23,50 23,50 Deſtr. Noten — 171,30 
Rüböl Ruff, Roten | — 1204,25 
April-Mai 53.40 53,70) Warſch. kurz|_— | 204,00 
Gept.-Okt, | 53,50 54.00 Condon kur: 20,415, 20,415 
| u2.00| 42.90 Sage tege wt 
ril-Mai 8 uſſiſche 

Aug. Seri. 4 20 43.10 SW. 8. K. 73.50 73,10 
4% Reichs- A. 106.70 106,70] Don, Priv. 

3½ do. 99,10 39,00] Bank. — — 

do. 84,80 84.90 D. Oelmühle 115,50 118,70 

4% Conſols 108,40 106, 4% do. Prtor. 115,00 115,00 
3127 do. 99.10 89,10] Mlav. S.-B. 104,20 104,06 
307 — 84.90 84,90 GC SE 55,50 55,20 

H meilpr, Léi HIP 

Pfandbr. . | 95,101 25,10] Stamm.-A. 60,50 69,75 
do, neue... | 95,10) 95,10 Dam. ©.-A. | — a 
33 ital. St 54.201 54,001 5 Trk.A.-A 84,90 84,20 
5% do. Rente 


87.50 87, 
Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Newyork, 16. März. Wechſeil auf London 3,85 ½. 
EE 
„ per Mai 2 — Bee 

Mals 7%. — Fracht 4. — Jucker 3. 


Productenmärkte. 
16. März. (v. 


rother 129% bet, 198 AL bez. — Roggen per 1000 Hilo 
inland. 117/8% 199, 116/7 und 117/8% 200, 119 bd 200, 
120% 202 M per 120%. — Gerſte per 1000 Kite große 
156 M bei, — Hafer per 1000 Har, inländiſch 128, 
136 M bei. — Bohnen per 1000 Kilogr. ruft, Bferbe- 
129, 132 Ki bez. — Wicken per 1000 Kilogr. ruſſ. 100, 
105, Bulter- 94 M bei, — Dotter per 1000 Hor, ruff, 
159. Hanffaat ruff. 185 M bez. — Kleeſaat per 50 Har, 
rothe ruſſ. 50,50, 53, 54, 54,50, 55 Sl, weiße ruſſ. 60, 
64 AL be, — Thymotheum per 50 Ser, 12,80 M bei, 
— Spiritus per 10000 Liter X ohne Faß loco contin- 
gentirt 617 Gd. nicht contingentirt 41% Al Gd. 
per März nicht contingentirt 41% M Gd. per Zrühlahr 
nicht contingentiri 44 Al Br., per Mai. Juni nicht con- 
tingenlirt 43½ U Gd., per Juni nicht contingentirt 
% AN G., per Juli nicht contingentirt as : M Gd. 
er Auguſt nicht contingentirt 45¼½ M Gd. Die Notirungen 
ür ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Mär. Wind: NNO. 
Gefegelt: Lining (GD.), Arends, Antwerpen via 
Rotierdam, Güter. — Jacoba (SD.), Witt, Hamburg, 
leer. — Carl (SD.), Menzel, Kiel via Pillau, Güter. 
17. März. Mind: RW. später AND. 
Angekommen: Bernhard (SD.), Roos, Hamburg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


— — -¼½-:¼ be —u—᷑— — — j — dë 
Meteorologiſche Depeſche vom 17. März. o. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dany, 3tg.”). 


Eu: 


Stationen. Sei: Wind | Wetter. Tel. | 
Nullaghmore 152 mn 6 | bedeckt 10 | 
Aberdeen 75 S 5 bedech 7 
Chriſtianſund 760 SSD 2 Dunſt 3 
Kopenhagen 7271 8 1 Dunſt 1 
Stockholm 769 (DN — bedecht 0 3 
eh 168 (En 6 Schnee 0 
etersburg 715 SO 2 wolkenlos —9 | 
Moskau 1.782 [O I heiter —11 

EorkQueenstomn| 756 SSO 5 Regen 9 1 
Cherbourg 765 S 3 bedeckt 9 d 
Helder 168 S 1| Nebel 2 : 
Sylt 169 SSW 1 woltzig d 
Hamburg 770 OSD 1 dunſt 0 3 
Swinemünde De iu — wolkenlos „ 0 
Neufahrwaſſer 770 N 3 bedecht 1 
Memel 70 Leg eden | 1 A 
Baris 289 Sed 2 bedeckt 7 2 
Münſter 770 Wem 3 bedeckt 3 2 
Karlsruhe 71 |2 2 Nebel 5 = 
Wiesbaden ZII Anno I bedeckt 3 2 
ünchen 771 W 5 Schnee 1 a 
Chemnitz 712 SSD 1 Nebel —2 b 
Berlin 1 Sd 2 Nebel 1 k 
ien | 769 | 2 bedecht 1 S 
Breslau 769 NW 2 bedecht — ? 
Jle d' Aix 788 3 Nebel 7 ` 
HS? 765 ID 2 heiter 10 8 
Trieſt 766 ftill — | heiter 5 b 

Scala für die Windftärke: 1 — leifer Zug, 2 leicht. 
= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friih, 6 = ftark, 7 = b 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = Barber Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum, auf den Hebriden Südweſtſturm 
verurſachend, liegt nordweſtlich von Schottland, gegen- 3 
über einem Hochdruckgebiete, welches ſich von den S 
nrenäen nordoſtwärts nach der weſtlichen Ditiee er- l 
treht. Das Hauptmaximum des Luftdrucks über f 
781 Mm. liegt über dem innern Rußland. In Solge 3 
der lebhaften ſüdweſtlichen Luftitrömung auf den britt- Ke 
ſchen Infeln iſt erhebliche Eawärmung eingetreten, welche ; 
ch demnächſt zweiter oſtwärts ausbreiten dürfte. * 
5 pn Ee e" een A 

durchſchnittlich naheſu normalen Wärmer en; 
Niederschlage find hauptſächlich in den ſüdlichen Gebiets. d 
theilen gefallen. SE 
Deutfhe Geemwarie. 1 
SR 
Meteorologifche Beobachtungen. 8 
2 


#|s | Barom.- Therm. } 
SS Stand ST Wind und Wetter. 

5 | + 20 1, mähig; bedeckt. 
ur ie) + 3,4 | ep vs op 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und gët: 
wifäte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
F. Röcner, — den lohalen und provingiellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
teil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. x 


€ 4 
$ 


Einn ziunger ſtrebſamer Kaufmann. 
haber eines rentablen Ge- 


Sonntag, den 3. April 1892, K naben J ſuch behufs Dergröherung 
2 deſſelben einen ſtillen Theil⸗ 


im Apollo-Saale des Hotel du Nord. Garderoben lan „Ti Hua Zeit 
— 15000 Sl. 


CONCERT werden nach Maaß in ſehr guter Adreſſen unter 350 in der Ex- 


Ausführung zu billigen Preiſen pedilion dieſer Zeitung 1 dieſer Zeitung erbeten. 
von 


Uc ? ar 0 

* e e = 

Friedrich Laade utlergaſſe 9, 1 Tr 
unter gütiger Mitwirkung von 


pie Sumengenstung) Ladenlokal 


Alexander Gibſone. 2 
Frau Jenny v. Weber, Frl. Helene Suhr, nebſt Wohnräumen, oder auch ge⸗ 
Otto F. Bauer, 


(808 d 
Dampfer - Expeditionen. Hrn. Reutener, Hrn. Pianist Helbing, theilt, Hundegaſſe 36 zu oer, 
Danzig, 


mehrerer erſt Feck lieder d Gtadt-Theat 55 3 ä 463 
Bon Rotterdam nach Danzig: S er Mitglieder des hiefigen Sta heaters 
jeht Michhannengaſſe 30, 


I und hochgeſchätzter Dilettanten. cb Eomtoir. 
Dampfer „Lining“, Capt. Arends, 2.23. Mä 5 wä 7½ Uhr. Billets Sitzplatz 1,50 M, Gtehplaty 1 
Dampfer Lottes, Tapi. Moeſſen, 8 April er. = M find zu haben in den Maſtgali enhandlungen der Herren empfiehlt zur Frühiahrs-Gaiſon: 
germ. Lau und Eiſenhauer. 5 ſämmtliche Blumen-, 


Von Antwerpen nach Danzig: Sin dung |. got 
zm rg gen e Gemüſe- und Feld- 
Ausverkauf. 


Neue Synagoge. Au boolfahrt Danzig Reufahrwaſſer. 


Gottesdienſt. . N 8 
Breit, 18. März, Abends Bis 170 e nehmen die Dampfer die Aaron Tour- 


1 Erſtes Boot vom Johannisthor um 6 Uhr Morgens, 
Gennabend 19. Mär, Vorm.] getztes Boot von Neufahrwaſſer um 6 Ute N 
Be Wë „Weichſel“, Danziger Dampficiffahrt- und 
e Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


E Beftern Abend Tr Uhr 925 
enſſchlief nach kurzem cs 
AGrankenlager meine liebe 
FSrau, unſeretheure Mutter, 
Schwiegermutter u. Groß- 
mutter, Frau E 


Ida Malliſon, 


geb. Heinhe. 25 
E Theilne menden Freun-⸗ 
den und Bekannten dieſ 
traurige e 


Näheres Neugarten 17. 


iſt vorhanden im Logengang 
Dampfer gier 60 Capt. Arends, gegen 24,/25. März cr. 
Dampfer „Sophie“, Capt. Garbe, gegen 30,/31. März cr, 


eee kee ie 
Die Hinterbliebenen. Güteranmeldungen erbeten bei (535 Sämereien, Breitgaſſe Nr. 32 
KE Runs & Co. in Rotterdam, in feit Jahren anerkannt er 10 8 
S ualität, und d 
de Leeuw & Philippſen in Antwerpen, Runkelrübenfamen Lë eee 


führe nur echte, direct bezogene + 
dat. 
Beſtellungen werden auch in der 


$ Kleider, 
In 6 Mäntel, 
1] Gärtnerei Meugatten SE une. 5 Zimmer, Garten, Laube etc., 


5 S Schürzen, — Si per April cr. zu vermiethen. 
zu jedem nur annehmbaren Preise. E erhalten] „ rere regie eg Dee 


Fr. Carl Schmidt, Ein Dt mg Mn Gar- E 
5 E Langgasse 38, ja Been, Së 
8 SEENEN Kindergarten, Zoppot. F 


find die 2. und 3. Etage, zuſammen 
e EEN E Ee 
Anmelbungen von Zöglingen Sieg Mädchen zur Erlernung de E Se P ue H Wës. elek zu vermiethen. 


ten Geſchäftsgangesſoder auch geſondert, vom 1. it 
Abe ander en be- „Näheres daſelbſt im Comtoir; 


F. G. Reinhold, Danzig. Herrſch. Wohnung, 


55 Bëecbategger Mere Relteſtes und renommirteſtes Inſtitut für 
Lotterie o 1 „, Buchführungs-Unterricht 

Looſe mur Lotterie fur die Feuer- H 25 

„achten 18 * e? und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 
ooſe zur Marienburger Schloßz⸗ F ` 
1 von Buftav eee 1 und Bücher- ä 


Looſe zur en Müniter- 
bau-Lotterie a 


vorräthig bei S 
h. Bertling. 


Zur 
S ` Breitgaſſe 33 
Loose: Revolver, Teſchings letzten EI On, Meese ee ee E 
e v4» da die Auflöf ö Geschäft die in der Lage find, eine Schnupf⸗[miethen. Näheres 2. Etage, 
„ur Gründung einer Unfall- und Munition a die Auflöſung meines Geſchäfts tabakfabrik nach neueſtem Syſtem] In dem Haufe 


Unterſt.-Kaſſe f. d. Feuer ⸗ 


r been am 1. Juli 1892 beendet ſein muff, Abreſſen einmnlen den. c (9 J Fleiſchergaſſe Nr. 89 


habe ich mich noch durch perſönlichen Së Runftmühle D Dr; Starsarb, — at aer pel — 
Einkauf mit den allerneueſten Stoffen . Wiechert zun. RV EE, mm 468 
und Facons in 50 Etr, prima Bauch- 


5 N 
Damenconfection |] zwo | Vd. 
Empfiehlt feine oberen Cohali- 
Kindergarderoben 


5 am Ependhaufe 8 u täten zu Hochzeiten, Vereins- und 
Frühjahr Ind Sommer 


lam 3 = 
; Brivatfeltlichkeiten, ſowie feinen 
anerkannt 2 a We Mittags- 
reichlich en und 0 Wall. zur ge- 
neigten Anſicht und Heute 


er dem Hauſe. 

le . Gebä 
M thi ld ` h, 2 | nei e 3a el Blut- u. Leberwurſt, 
1 e aue ipeicher nebſt einem, ganz in der eigenes Fabrikat. (647 


empfiehlt in größter Auswahl und diverſen Enſtemen ju 
. billigen Preiſen. 


Revolver 


von M 4,00 1 M 30,00 


E. Flemming, 


SC Brücke, Dampfboot- he 


a 5 
zur 3 Pferde-Lot- 


zur Freiburger Zombau - Lot- 
ter ie a 3 M. 
zu haben in der 2 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Prima Portland- Cement ; 
aus der Preußiſchen Portland-Cement-Fabrik Neuſtadt Meftpr. 8 
offeriren zu Fabrikpreiſen in directen Wagenladungen und ton S 


= Eduard Rothenberg N achfl., 


Alleinvertreter für Danzig. 
E EUR 12 


Hochachtung s voll 


LU 

* J . 
„Verein Frauenwohl“ A. Ruttkomski. 

ee er z per 
Der Unterricht für 4 Tanne 
Quartal begint am 19. Apri 
Da nur Weender in 
2 Abtheilungen, einer erſten und 


einer zweiten, ertheilt wird, find eren e e 

Aan eidungen von Schü nähe gelegenen Mohnhaufe an 

Ar eldungen, von Schüleriuen F. G. Winkler, eanggaſſe 28. e bea Zum irre. 
Bildhauer und Steinmetz, (543 = = 


Stern sches 
eee 
der Musik 


Brandgaſſe Nr. 19 Drandgaſſe Nr. 19 : 
(Speicherinſeh, Danzig, (Speicherinſel), 
empfiehlt als Specialität ſein Lager von 


Grabdenkmälern 


Feu A. Penguitt, 


„Junhkergaſſe 3, a. Dominikanerplat 
eden Donnerſtag: 


Familien- Concert, 
Jer n 


in Berlin, Wilhelmstr. 20. in ff. Keck tiefſchwarzen, ſchwed. Granit, carariihem EI hg 5 
degründet 1850. 28 laat SCC etc. Inſchriften in jeder Sch AL wie ich 808 mern en 


Directorin: Jenny Meyer.] 


Artistischer Beirath: Professor 
Arensbein. Kapellmeister 


einem, zum flotten Betriebe er- 
wë derl tal unt von vorzügl. Bockbier. 
Langgaſſe 66, b eetenele Bewerber wollen eh a von Seat 


5 baldigſt melden, 


Be Grabgitter, Kregze und SON 


in Ki te uflern, fehr billig, 


el. 
B. ch weſentli de Erſparniß der Ladenmiet e bin - 
gedet -Brüfung: 3 ich N Cage, Jam iche Arbeiten gu außergewöhnlich beehrt ſich 1 9 
Neuer Cursus: 4. April. billigen Preiſen zu liefern. F. Wiechert Jun. e Einigkeit 
en e ann e ée den Eingang fämmtlicher Neuheiten ring ere 
1 in allen Fächern der —— Sonntag, den 27. er., 
Musik. b. Opernschulez Voll- für die Abends 7½ Uhr: 


ständige Ausbildung zur Bühne. 


bi Seminar: Sec, Aus- 1 K Soennecken’s 4 
honsenule.eVorlesungen]| Schreiber, & 


* 
schock, v. 3 
Taubert, orian Zajie, 

ad. Kammervirtuose, Exner, 
Müller. Espenh ahn, Königl. 
Kammer-Musiker. Programme 


o 5 : Geſellſchafts⸗Abend. 


n vorzügl, Aranken- SI 


aide 1. SommersSaifan Men 


en 
insbeſondere eine reichhaltige Auswahl Eleganter 


Pariſer u. Wiener ere 
Modellhüte 


Ein ſehr gut erhaltenes 
ergebenſt anzuzeigen. 


e Ur iedrich Wilhein- 
Anfang Juli 


Kaiſer⸗Panorama. 
Reife durch amerika: 
wé ten 3 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
wahl (15 Federn) 20 A. — In jeder . vorrätig. 
Ausführl. Preisbuch mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 


gan durch Unterzeichnete; Berlin * F. SOENNECKEN’s VERLAG * „BONN Leipzig. 


Jenny Meyer. Aultz⸗ Kaffee teren 5 


17 Fr * 
Vielerſche "te D in allen Preislagen ſtets Gale Weichſel Caviar 


ſtänder und ein obus ſind 
Schützenhaus. 


billig zu verkaufen, Näheres bei 
Freitag, den 18. Mär; 1892. 


oll & Co. 
Heil. Beiftgaffe 137/138. 


ö 4 FETTE TEE UNE ` „ 
seit Ke Ar. 58 "Kusel ie Ani ve rn Stellenvermittelung. 21. Eil, 
Ammerland” wear "Schüler J. M. Kutschke, mi 1 in SE: Lang gaſſe Nr. 28 i ringe sgeführt 
Wee eln erer un | gr er 1 . eee ver Su Apothekerlehrling. ae ën 
itung des Königl. Mufik- 
Beni mm in 1 liniſche Fricte. otto Poesler Mathilde Tauch. ee e de ee 
ele F vormals Carl Gtudti, 85 % Lehrling wi. tee — — 
1905 erin, auserleſendſte Früchte, empfehle FEED : 
eilt 202 täumunashalber zu ſehr ARA Heilige E 47. (603 BIS geſucht. Lehrgeld wird nicht be-|v. Berlioz, Air v. S. B 
e Preiſen, ferner BEE "e anſprucht,dagegenfür vorzüglichſte Su zu Parſival v. Wagner, A- 


Gehr ſchöne Apfelſi Ausbildung Gorge getragen. Ein-|moll-Ginfonie (ſchottiſche) v. Ges, 


Himbeer » Marmelade, Se: d A i ii han ee ober muc en ur ene 50 
1 Wa Marmkelade le ae 5:0 Wilh. Dreyling, or S Hater 7 mees 
3. Schulz, = Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 2829. Danzig. danziger Siadithente, 


pro Pfd. 60 A 654 
Für meine Rind und Schwein⸗ Freit sch 2 P. C. XX. Rovität] 


os Meitergaſle Nr. 16. DER a UI a: a ſchlächt 1. Avril, 
ar E — Gr el Al fm d er RK ließt, auch spater Si wadd, 97 Sonnabend: we? N Ser 
E Verkäuferin. mähigten Preiſen. Zweites Debut 


Mreß⸗Buch 


von Danzig 


iſt ſoeben d digne ge- 
: DAC und wird den ge- 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. Ta ARE Zong Se belicate 


0 A. 
zum Verſand in Kiſt Vë JE 
MN 4 Ui Lachmann, AT See G a Nele und geſchmachvoller Auswahl zu ſehr billigen „Fgmilienaniglun zugefichert. ban Lief) Bartomshn. Tann⸗ 
r. F Breſſen kommen dein. iſen, Ke? 94700 Ale e zu P. Einſe, Gtettin, Böliberitr. 98. Sonntag: Nachmittags 31 U 2 
Dette, 2. 3 5. Rebels geb. en € normesiihen £ Labrador, Obelisken in 20 verihiedenen E E Bi Cd Die Gold- 
elſinen Schwedt een Bejhhmiehete, 3 5 gegoſſene eiſerne Grabgitter, E iger ae 7 hr. 4. Serie grün, 
- — n chwediſchen Punſch, Jas bon und Zafeln „a EE, WE e en 5 5125 en Be A 
SE 8 x o utzendbillets haben 
nſch⸗ 5 llen Sprachen und eltern mit doppelter Vergold d E, 
Geleſene Journale: reife MT, Punſch-Extracte allen Pia bath erden ehe fender aue drt 40858 Sech, ‚Aultrstenvon ere 


Gartenlaube, Ueber Land und von Rum und Arac, 


eer, Beuiſche Nundſchau ze, find Ital. Blumenkohl, Griechiſch. Portwein 2 | 


zu billigen Bre en zu verkaufen öfferirt in Flaſchen und Gebinden JJ2õͤĩtEĩ790. EHER a SZ 
a. zrofien, Otto Boesler Sa elkormwerfer- und Comtoir-Llensilien-Batssi,ss yore te] Ealakt e 
Beterfiliengafie Nr. 6. Carl St et g 7 Ulrich. Yızın Auction. 228 — ech ee 
vorm. Carl Studti, 
Flüſſige Kohlen eh ſäure Heilige Seilsalle 47. Géi GH dé Hopfengasse „Rothe Lau“ Speicher, 1 Tr. "e Wilhelm Theater 
für 30 Mark Geräte, Direction: Hugo ever. 


and Bier druck Kpparate aus Caffee Sonnabend, ben 19. ach 2 — Bormittags 10 Uhr, werde ich 


reg (Mit Eoncert-Ein- 


1 Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung wird gegen Meng Dutzendbillets haben kei- 


` angeführten Orte im Auftrage wegen Geſchäfts⸗Aufgabe an 
— — e ei \ liefert (603 den Mielſtbſetenben öffentlich verſteigern: 1 8 > Freitag, Abends ky Uhr. 
Maſchinen empfiehlt A. Zuntz ſel. Wwe. 8. B Sämmtliche Kornwerfer- und Gomtoir-Utenfilien ale Art, ` D 67 il. 
3. friſch eingetroffen bei Aumann, als Pulte, Stühle, Tiſche, eſchener a Waſchtiſche, > {0 E yetin | ll. ort. 
W. Neumann, I. Damm Nr. 21 Zahltiiche, 1 Barriere, Grieg 9 bell, Getreide-Maagen, Für unſere Confections- Neues Rünſtler-Enſemble. 
Danıig Holgaffe 28 Otto Boesler 8 Probeſtecher, 140 Probeſchüſſeln, 1 Reinigungscylinder, Fuch- . Abtheilung ſuchen eine junge 
er ` 75 Carl 1 teln, diverſe Harfen, Caufbohlen und Caufbreiter⸗Gackwagen, auſtandige Dame (latniche Ben Abdullah, 
Mef N lüge Geiſte Sint, egan e Hoſe 1. Handwagen, 10 große Leinwandpläne, diverſe alte Pläne, Figur) als Verkäuferin. a un - Aünftler, 
| e OI kr . eilige Geiſtgaſſe Nr. 47. 17 Zreppentaue, 42 Capt.-Gäce, Schaufein, Gewichte, Draht. Domnick & Schäfer. 
(anerkannt feinſte) Lett gege e nah Mach he be, Mulden, Miegehalten, 1 Partie Borlegeichlöfler, eiſerne Dir Fahrt bom Fiffelt Dt? 
täglich 110 zu haben bei einige eber E e für 12 Mark aufrohre, Lauftonnen, eiſerne Kratzen, Laternen, Lampen etc. am, wë R equlirung u. Abſchluß von] Dollſt. Berfon.-Derzeihn. f. Plak. 
liefert Geſchäftsbüchern AC, empf, ſich xxx nn 
0 Boesler, BE Kindergärtn. 1. 7. u. 3. , Joh. Jae. Wa ner Sohn, ein gewandter Bucht alter billigft. Druck und Verlag 


vormals Fart Sint, [N empf. von gleich oder foäter Ki Baumann, 


eilige Geiftgaife 47. (609 rohl, Canagarien 115°, 1 Offerten unter 651 befördertſvon A. W. Kafemann in Danzia. 


voreidinier Gerichts - Taxator und Auotjonator, . 
Hierzu eine Beilage. 


reau: Danzig, Breitgasse Nr. 4 die ferien, um dieser Zeitung. 


Beilage zu Nr. 19417 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 17. März 1892. 


Se 


Reichstag. 
195. Sitzung vom 16. März. 

Die dritte Lefung der Novelle zum Krankafjengeich 
wird fortgejeht. 5 

8 ba ermächtigt die Gemeinden, zu beſchließen, 1. daß 
freiwillig der Kaſſe beigetretene Mitglieder erſt ſechs 
Wochen nach dem Beitritt Krankengeld erhalten ſollen; 
2. daf Verſicherten, welche die Kaſſe durch Betrug ge- 
ſchädigt oder ſich die Krankheit vorſätzlich oder durch 
schuldhafte Betheiligung an Schlägereien oder Rout, 
händeln, durch Zrunhfälligkeit oder geſchlechtliche Aus- 
ſchweifungen zugezogen, das Krankengeld gar nicht oder 
nur theilweiſe zu gewähren iſt; 3. daß Verſicherten, 
welche im Laufe eines Jahres 13 Wochen lang Kranken- 
geld erhalten haben, im Laufe der nächſten 12 Monate 
— — nur für die Geſammtdauer von 13 
Wochen zu gewähren ift; 4. daß Krankengeld allgemein 
oder unter beſtimmten Vorausſetzungen ſchon vom Tage 
der Erkrankung an, ſowie für Sonn- und Feiertage zu 
zahlen iſt; 5. daß auch ah ie e Be mit ver- 


ſichert werden dürfen; 6. daß die ärztliche Behandlung, 
die Lieferung der Arzneien und die Kur und Ver- 
pflegung nur durch beſtimmte Aerzte, Apotheker und 
Krankenhäuſer zu gewähren find. Ferner ſollen die Ge⸗ 
meinden ermächtigt ſein, Vorſchriften über die Kranken- 
meldungen, über das Verhalten der Kranken und über 
die Arankenaufficht zu erlaſſen und eventuell Ordnungs- 
firafen bis zu 20 Mk. zu verhängen. 

Auf einen Antrag der freien Commiſſion Gutfleiſch 
u. Gen. ſollen in Nr. 2 die Worte „durch Betrug ge- 
ſchädigt oder“ erjeht werden durch „durch eine mit 
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohte 
ſtrafbare Handlung geſchädigt haben, für die Dauer 
von 12 Monaten ſeit Begehung der Strafthat, ſowie 
daß Verſicherte, welche“ u. ſ. w. 

‚Die Abgg. Hirſch und Gutfleiſch wollen in Nr. 2 
d Worte „oder geſchlechtliche Ausſchweifungen“ 

reichen. 

Abg. Kirſch (freiſ.): Ich bin durch ärztliche Autori- 
täten überzeugt, daß die Borenthaltung des Kranken- 
geldes in durch geſchlechtliche Ausſchweifungen hervor- 
gerufenen Krankheiten ungerechtfertigt iſt. Gewiß iſt 
insbeſondere für genoſſenſchaftliche Krankenkaſſen der 
Standpunkt der Moral hochzuhalten. Wir ftehen hier 
aber vor einer Frage der öffentlichen Geſundheitspflege, 
und es würde für die Kranken, ihre Angehörigen, ja 
für die Allgemeinheit eine ſehr ſchwere Gefahr herauf- 
beſchworen werden, wenn in ſolchem Falle das Kranken- 
geld verweigert würde. ? 

Geh. Rath v. Woedthe: In durch geſchlechtliche Aus- 
ſchweifungen hervorgerufenen Krankheiten muß, wenn 
auch nicht Krankengeld, jo doch immerhin ärztliche 
Pflege und Arznei von der Gemeinde gewährt werden. 
Die Geſundheitspflege wird alſo nicht leiden. Sodann 
kann unter geſchlechtlicher Ausſchweifung nicht ſchon 
verſtanden werben, daß jemand geſchlechtlich erkrankt 
iſt. Nur wenn die Krankheit durch ein ausſchweifendes 
Leben hervorgerufen iſt, könnte die Gemeinde von 
ihrer Befugniß Gebrauch machen. 

Abg. Molkenbuhr (Soc.): Den Geſchlechtskranken 
iſt mit Arzt und Medizin in den meiſten Fällen nicht 
geholfen, fie bedürfen der Pflege in einem Kranken- 
hauſe, und * kann ihnen verweigert werden. Ich 
bitte Sie, den Antrag Hirſch anzunehmen. 


Abg. v. Stumm (Reichsp.) bekämpft den Antrag im 
Namen der Sittlichkeit. 

Abg. Singer (Soc.): Die Frage der Heilung der Ge- 
ſchlechts krankheiten hat mit der Sittlichkeit nichts zu 
thun. Sittlich iſt, dafür zu ſorgen, daß dieſe Kranken 
möglichſt ſchnell gefunden; ſittlich ift, zu verhüten, daß 
nicht andere unter ihrer Schuld zu leiden haben. 

Der Antrag Hirſch-Gutfleiſch wird abgelehnt; dafür 
ſtimmen: Socialdemokralen, Volkspartei, Zreifinnige 
und Nationalliberale, letztere mit Ausnahme der Abgg. 
Böttcher, Keller und Müllenſiefen. Mit der Mehrheit 
ſtimmt auch der Abg. Frhr. v. Münch. 

Nach § 7 kann ſtatt der von der Arankenkaffe in 
gewährenden Leiſtungen freie Kur und Verpflegung in 
einem Krankenhauſe gewährt werden. Hat der im 
Krankenhauſe Untergebrachte Jamilienangehörige, für 
welche er bisher Ernährer war, fo ſoll die Hälfte des 
Krankengeldes gewährt werden. § 7 wird mit einem 
Antrag v. Strombeck (Centr.) angenommen, welcher 
die letzte Beſtimmung dahin erweitert, daß die Zahlung 
auch unmittelbar an die Angehörigen erfolgen kann. 

8 26 qa trifft im Abſatz 1 Beſtimmungen gegen die 
ſog. Ueberverſicherung. Das Krankengeld ſoll bei 
mehrfach Berficherten jo weit gekürzt werden, daß es 
den vollen Betrag des durchſchnittlichen Tagelohnes 
nicht überſteigt. durch das Kaſſenſtatut kann dieſe 
Kürzung ganz oder theilweiſe ausgeſchloſſen werden. 
Durch das Kaſſenſtatut kann ferner beſtimmt werden 
(entſprechend den analogen Beſtimmungen des $ 6a 
für die Gemeinden), daß die Mitglieder ſpäteſtens am 
dritten Tage nach der Krankmeldung ihre anderweiten 
Verſicherungsverhältniſſe dem Kaſſenvorſtande anzeigen 
müſſen, daß im Falle des Betruges oder ſelbſtver⸗ 
ſchuldeter Krankheit das Krankengeld ganz oder theil- 
weiſe entzogen werden kann, daß Ordnungsſtrafen bis 
zu 20 Mk. verhängt werden können, daß Kerzte- und 
Arzneizwang vorgeſchrieben werden kann. 

Die Abgg. Möller u. Gen. wollen die Verſicherten 
zur Abmeldung der anderweitigen GE 
hältniſſe acht Tage nach dem Eintritt in die Kaſſe bezw. 
nach dem Abſchluß der Verſicherung entſprechend der 
Regierungsvorlage verpflichten. 

Endlich beantragen Grillenberger u. Gen., den 
§ 26a ganz zu ſtreichen, eventuell in Abſ. 1 die Ueber- 
verſicherung bis zu einem Drittel über den durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohn zu geftatten. Die Kürzung ſoll fämmt- 
2 beiheiligten Kaſſen gleichmäßig zu Gute kommen. 

26a wird nach Ablehnung der ſocialdemokratiſchen 
Anträge mit dem Antrag Möller angenommen, § 49a 
und b waren bei der zweiten Leſung geſtrichen. Na 
dem Antrage der freien Commiſſion wird jetzt 8 49 b 
wiederhergeſtellt. 

Bei $ 55a vertagt das Kaus die weitere Berathung 
auf Donnerstag. 


Provinzielles. 

pp. Marienburg, 16. März. Bei der foeben be- 
endeten Abiturientenprüfung am hieſigen Lehrer- 
ſeminar beſtanden ſämmtliche 34 Zöglinge des erſten 
Eurſus der hiefigen Anſtalt. Don 3 auswärtigen Be- 
werbern beſtanden zwei die Prüfung, einer mußte vor 
Beginn der mündlichen Prüfung wegen Benutzung 
unerlaubter Hilfsmittel zurücktreten. Den Vorſitz führte 
Herr Provinzialſchulrath Dr. Völcker-Danzig; ſeitens 


der königlichen Regierungen waren die Herren Schul- 


räthe Dr. Rohrer-Danzig und Friebel-Marienwerder 
deputirt. Auch Herr Generalfuperintendent D Taube 
Danzig wohnte der Prüfung in der Religion bei. — 
Am morgigen Tage beginnt unter Vorſitz des Herrn 
Schulrath Dr. Rohrer-Danzig die Prüfung an der 
hiefigen Landwirthſchaftsſchule. 12 Zöglinge der 
erſten Klaſſe unterziehen ſich derſelben behufs Er⸗ 
langung der Berechtigung zum Dienſt als Einjährig- 
Freiwilliger. 

W. Elbing, 16. März. Ein großes Teuer äſcherte 
in der Nacht die ug ae des Gutsbeſitzers 
Georg Witting in Fiſcherskampe ein. Außer Ge: 
treide- und Zuttervorräthen verbrannten faft alle Wirth ⸗ 
ſchaftsgeräthe. Auch ift der Verluſt von 6 Kühen und 
einem Theil des Geflügels zu beklagen. — Im An: 
ſchluß an einen Vortrag des Profeſſors Dr. v. Seiblitz 
aus Königsberg über den Deutſchen Schulverein zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande hat ſich hier 
heute ein Zweigverband bieles Vereins gebildet. In 
den Vorſtand wurden die Herren Stadtrath Hänsler, 
Prediger Bury, Töchterſchul-Director Witte, Oberlehrer 
Bandow und die Kaufleute Enß und Siede gewählt. 
Da ein weſtpreußiſcher Provinzial-Berband des Vereins 
noch nicht beſteht, ſchloß ſich der hieſige Zweigverein 
vorläufig dem r ei Provinzial-Berband an. 
— Herr Deichinfpector a. D. Bauer aus Marienburg 
—. in einem Vortrage über die Weichſel. und 

ogat-Negulirung im hieſigen iger Verein 
aus, daß davon eine vollſtändige Sicherheit für die be- 
drohten Niederungen nicht zu erwarten ſei, indeß die 
Gefahren bedeutend verringert und künftig weſentlich 
von dem Waſſerſtande der See abhängig ſein würden. 
Iſt derſelbe niedrig, fo wird ein Sinken des Wajler- 
ſpiegels bis zur Montauer Spitze eintreten. Hohe 
See kann hingegen das Waſſer ſtauen und beim Eis- 
gang gefährlich werden. Für die Nogatniederung bleibt 
nach theilweiſer Abſperrung der Nogat die Möglichkeit 
beſtehen, daß der Strom den Abſperrungsdamm durch ⸗ 
brechen oder bei einem Bruch in der Marien- 
werder'ſchen Niederung ſich über die Niederung hinweg 
in die Nogat ergießen und die anliegenden Ländereien 
unter Waſſer ſetzen kann. Der Verſchluß der Elbinger 
Weichſel (der übrigens neuerdings von hervorragender 
Seite beanftandet reſp. bekämpft wird) werde be- 
fonders dem Marienburger Deichverband in Zukunft 
erhebliche Koſten ſparen. Auch ermöglicht er die An- 
lage eines deiches zwiſchen Stutthof und Jungfer, wo- 
durch eine große Landfläche gegen das Stauwaſſer des 
Kaffes geſchützt wird. 2 8 

a. Briefen, 16. März. Wenn in allen Kreiſen fo 
viele junge hatholifche Lehrer ihrem Berufe entſagen 
wie hier, dann wäre an ein Aufhören des Lehrer- 
mangels nicht zu denken. Vor kaum 3 Jahren trat 
der Lehrer Kuſchinski aus Zaskocz in eine geiſtliche 
Congregation zu Lemberg ein. Im Frühjahr v. J. 
zahlte Lehrer Blank aus Gollub die Seminarkoſten 
eg und ging in einen Orden nach Rom; in dieſem 

ahre, mohl zum 1. Mai, folgt ihm Lehrer Bednarz 
aus Brieſen nach. Derſelbe hat bereits um 1 Jahr 
Urlaub gebeten und erwartet täglich feine Aufnahme; 
erklärung aus Rom. Mit ihm wäre gern ein anderer 
junger Cehrer, der das Examen gut beſtanden hat, 
von hier mitgegangen. Da der Vater aber nicht die 
Seminarkoſten zurückzahlen will. jo. gedenkt er erſt 
feine Zeit abzudienen 


Thorn, 16. März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß die vom 
Magiſtrat ausgearbeitete Petition gegen den Volks- 
ſchulgeſetz-Entwurf an das Abgeordneten- und an das 
Kerrenhaus abgeſandt worden iſt. — Die hieſige Schul- 
deputation hat die öffentlichen Prüfungen zu Oſtern 
an den Knabenſchulen aufgehsben. Dieſelben waren 
nichts anderes als eine Parade-Aufführung. Deshalb 
iſt der Beſchluß, daß dieſelben nicht mehr abgehalten 
e follen. als ein durchaus gerechtfertigter an- 
zuſehen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 16. März. Getreidemarkt. Weisen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206—212. — Roggen 


per Auguit-Geptember 6,15 Br. — Wetter Prachtvoll. 
Hamburg, 16. März. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Rübenrohzucher 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per März 14,10, per 
Mai 14.32½, per Kuguſt 14,70, per Oktober 13.15. 


tetig. 
Hamburg, 16. März, Kaffee. Good average Santos 
Agi per Mai 68, per Geptbr. 65%. per 
uhig. 
Bremen, 16. Mär, Raff. Betroleum. (Schluß⸗- 
bricht.) Saß zollfrei, Ruhig. Loco 6,25 Br. 
Havre, 16. März Kaffee. Good average Santos per 
2 a per Mai 88,25. per September 84,25. — 
ebauptet, F 
Frankfurt a. N., 16. März. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 262, Framoſen 244. 
Lombarden 721%, ungar. Goldrente 91,80, Gotthardbahn 
134,00, Disconto-Commandit 178,50, Dresdener Bank 
132,30 ex., Bochumer Gußitahl 108,50, Dortmunder Union 
St.-Pr. —, Gelſenkirchen 135,20. Harpener 137.20, 
Hibernia 124,20, Caurahütte 101,50, 3% Bortugieien 


26,80. Zeit. 
Wien, 16. März. Naa Oeſterr. 8 
rente 93,99, do. 5% do. 102,75, Sr Silberrente 93,35, 


ierrente 101,85, 1860er Conte 140,00, A 
1400. 2 — 20278 Creditact. 306,50, Union- 


20, Bö 
179, Buſch. Eiſenbahn 439,00, Dur-Bodenbaher —, 
Elbethalbahn 227,50, Ferd. Nordbahn 2830,00 Franzofen 


m 
„82,10, Nordweſtb. 208,50, Pardubiter 183,00, 
Alp.-Mont.-Act. 60,10, Tabakactien 164,50, Ami 
Wechſel 98,70, Deutſche Plätze 58,35, Londoner Wechſel 
119,40, Pariſer Wechſel 47,57%, Napoleons Ss, 
Marknoten 58,35, Nuſſiſche Banknoten 1.19½, Gilber- 
coupons 100, Bulgar, Anleihe 101,00. 
Amiterdam, 16. März. Getreidemarkt. Des auf 
Zermine niedrigen. JE ES —— dees 
oggen logo geſchäftslos, do. ` 
— 211, per Mai 210. — Rüböl loco Zi, per 
ai 26, per Herbit 27¼. 
Antwerpen, 16 März. Betroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Tope weiß loco 14¼ bez. und Br., 
Mär: 14½ö r.. per April 15 Br., per Sept. 


Ruhig. 

Baris, 18. Diary, (olunca rje.) 3% amortifirb. Rente 
97,60, 3% Rente 96,22½ ex., 4½ % Anl. 105,20, 5% ital, 
Rente 86,922. öſterr. Golbr. 95½, 4% ung. Goldrente 
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